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Lrklürungskleister.
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns :
Leute, die in der Enge des parlamentarischen Betriebs zu

leben gewohnt sind , leiden zuweilen an der fixen Idee , daß
Ms Elend der Welt durch Erklärungen beseitigt werden
könnte. Besonders wo sich eine politische Krise anmeldet , Ge¬
gensätze von äußerster Schärft sich aufreißen , Dauben dieft
Leute, aus Worten eine Brücke bauen zu können, bie über
dft Kluft hinwsgführt . Graf Hertlin g ist ein alter Par¬
lamentarier , er glaubt an dft allheilende Gewalt der Erklärun¬
gen und er rst ein Meister in der Kunst, seine Worte klüglich
ft zu fttzen , daß sie dem einen etwas zu geben scheinen, ohne
dem andern etwas zu nehmen.

Graf Herüing hat dft durch die Entlassung Kühlmanns ent¬
standene Erregung mit dem Oel seiner Erklärung zu beschwich¬
tigen gesucht. Die bürgerlichen Mehrheitsparteftn sind ihm
auch in diesem Bestreben willig entgegen gekommen und die
Sozialdemokratie steht mit ihrer scharfen Verurtei¬
lung jener gesamten Regierungspolitik , die im Sturz Kühl¬
manns gipfelte, allein .

Das ist auch wahrhaftig kein Wunder , denn weder in der
mneren noch in der äußeren Politik sind die bürgerlichen Par -
teien von der gleichen Zielstrebigkeit erfüllt wft die Sozial-
demokrasie . Wem will man einredeu , daß das Zentrum aus
des Herzens heißester Begeisterung nach dem gleichen
Wahlrechst in Preußen verlange und jeden Reichskanzler,
selbst den Reichskanzler eigener Parteifarbe , zu stürzen bereit
sei, wenn er mit der Wahlreform nicht ernst mache? Für das
Zentrum konnten daher dft glatten Worft , in denen Grat
Herlling die Betreibung der inneren Reformen mit aller
Energie versprach, vollkommen ausreichend sein . Man weiß
indes ganz genau , daß diese Energie auf ein faules Kom¬
promiß hinsteuert, wobei der Volksvertretung an Rechten ge¬
nommen werden soll , was dem Volk bei der Wahl der Volks¬
vertretung gegeben wird . Die Rede des Grafen Poftdowsky
im Herrenbaus hat die Richtlinien dieses geplanten Kompro¬
misses ziemlich klar aufgedeckt .

Auf dem Gebiete der Auswärtigen Politik ist
es nicht die ganze Zentrumsfraktion und auch nicht die ganze
fortschrittliche Volkspartei , die mit der sozialdemokratischen
Partei in Uebereinstimmung steht . Herr Gröber , der in der
Ausschußsitzung für das Zentrum das Wort ergriff , steht in
außenpolitischen Fragen in seiner Partei ziemlich weit rechts .
Kein Wunder also, daß er sich durch die Erklärung des
Reichskanzlers trotz ihrer kaum noch zu überbietenden Mager¬
keit für befriedigt erklärte . Was hat denn Graf Hertling
eigentlich gesagt ? Daß aller Welt die ehrliche Friedensbereit¬
schaft der deutschen Regierung bekannt sei . Das ist zum min¬
desten eine saMche Unrichtigkeit , dennaußerhalb des deutschen
Reiches glaubt kaum jemand an diese ehrliche Friedensbe¬
reitschaft. Man glaubt an sie nicht seit dem Frieden in
Brest - Litowsk und man glaubt an sie erst recht nicht
seit der Entlassung Kühlmanns . Die ganze ausländische
Presse sieht, wie das anders ja kaum möglich war , in der
Entlassung Kühlmanns den Sieg jener Richtung , die erst
dann „ehrlich friedensbereit " sein wird , wenn die Gegner be¬
reit sein werden , allen Forderungen der deutschen Regierung
auf Eroberungen und Kriegsentschädigungen bedingungslos
JU willfahren . Und können wir uns etwa hinstellen und er¬
klären , dem sei nicht so und jene Richtung sei bedeutungslos ..
Als ehrliche Menschen können wir doch nur sagen , daß zwi¬
schen den beiden Richtungen , der einen , die den Verstau ,
digungsfrieden will , und der andern , die den Krieg
bis zur vollkommenen militärischen Unterwerfung der Geg¬
ner fortführen will , ein nun seit vier Jahren währender
Machtkampf besteht und daß in diesem Augenblick die Geg¬
ner des Verständigungsfriedens anscheinend die Oberhand
»gewonnen haben .

Der Reichskanzler sagt , in der Bereitwilligkeit , auf wirk¬
lich ernste Verhandlungsvyrschläge der feindlichen Mächte
einzugehen , sei die politische Reichsleitung mit der obersten
Heeresleitung vollkommen einig . Was sind „wirklich ernste
Verhandlungsvorschläge ?" Etwa Vorschläge, in denen sich

'

die Gegner bereit erklären , allen Wünschen des deutschen
Siegers entgegen zu kommen ? Solche Verhandlungsvor -
sck)läge werden sie nicht machen, so lange nicht ihre Wider¬
standskraft vollständig erschöpft ist, und wie lange das noch
dauern mag , vermag kein Mensch vorauszusehen . Der Kanz¬
ler hätte zum mindesten sagen müssen , was er unter ernsten
Derhandlungsvorschlägen versteht , insbesondere , ob er den
Vorschlag, Belgiens volle Selbständigkeit wie¬
der herzustellen , als ernst betrachtet oder nicht.

Allerdings , eine Erklärung , die alles wieder gut macht,
was unter der Regierung Hertling schlecht gemacht worden
ist, läßt sich nicht recht denken. Und darum ist es vielleicht
Kn untersuchen , ob die Erklärung des Grafen Hertling mehr
oder weniger „befriedigend " ausgefallen ist . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion hat schon vor dem Sturze Kühlrnanns ihre
Erklärung dahin abgegeben , daß sie dieser Regierung nicht
ftnrmal den Etat bewilligen könne. Das Verhältnis der So¬
zialdemokratie zur Regierung war damit zutreffend gekenn-
rofthuet. Sollte die sozialdemokratische Fraktion . sich dazu

»kntfthüeßen, . trotz alledem die Kredite .zu bewilligen , so dürfte

sie doch keinen Zweifel darüber lassen, daß dieft Bewilligung
nur als ein grundsätzliches Bekenntnis zur Landes -
Verteidigung aufzufassen ist und sie müßte sich mit der
größten Entschiedenheit jeden Versuch verbitten , aus ihrer
positiven Abstimmung ein Vertrauensvotum für die Regie¬
rung herauszulesen , das abzugeben sie weder willens noch
nach der ganzen Lage der Dinge imstande ist.

Vkilschn Lllvtttichl.
WTB . Großes Hauptquartier , 12 . Juls . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Artillerietätigkeit

lebte am Abend auf und steigerte sich während der Nacht zu
kräftigen Feuerllberfällen . Auf Kampfstellungen und Hinter ^
aelände südwestlich von Ipern und B a i 11 e u I , sowie nörd¬
lich von Albert wurden stärkere Vorstöße, mehrfach Erkun
dungsabteilungen des Feindes abgewieftn.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen A i s n e und
Marne blftb die Tätigkeit der Franzosen rege. In Vorfeld
kämpftn am Walde von Villers Cotterets machten wir
Gefangene . Oestlich von Reims schlugen wir Erkundungs
oorstöhe des Feindes zurück .

Leutnant N e ck e l errang seinen 20. Luftsieg.
Von dem gestern im Anflug auf Koblenz gemeldeten

amerikanischen Geschwader fiel auch das sechste Flugzeug
durch Abschuß m unsere Hand .

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 12. Juli , abends . (WTB . Amtlich .)
Oertliche Kämpfe südwestlich Bailleul und auf dem

Westufer der A v r e.

Ein Appell an Wilson .
WTB . Berlin , 12. Juli . (Nicht auülich.) Meldung

der Schweizerischen Depeschen -Ageutur . Das katholische
Friedensinstitut in Freiburg im Verein mit dem
Genfer Komitee für einen dauerhaften Frieden ,
sowie zahlreiche ihm angegliederte Gesellschaften baten den Prä¬
sidenten Wilson telegraphisch, die Rede des Herrn von
Kühlmann , sowie die wiederholte Erklärung des
Reichskanzlers Grafen von Hertling , daß er die vier
von dem Präsidenten Wilson selber als Basis des Frie¬
dens aufgestellten Grundsätze annehme und im Jnteresie
der ganzen Menschheit damit einverstanden sei, in Un -
terhandlungen über den allgemeinen Frieden
auf dieser allgemein angewandten Basis einzutreten , in Berück¬
sichtigung ziehen zu wollen.

Neue Versenkunqen .
Berlin 11. Juli . (Amtlich.) Bon unseren U-Booten sind

im Kanal neuerdings 4 bewaffnete Dampfer mit zusammen
20 000 B.R.T. versenkt worden.

Berlin , 12. Juli . (WTB . Amtlich.) Auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz vernichteten unsere U-Boote 15 099 B .R.T.
feindlichen Handelsschiffsreum. Drei von den versentten Dam¬
pfern wurden aus stark gesicherten Geleitzügen heransgefchossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Eine Ansprache Lloyd Georges.
Bern , 12. Juli . Lloyd George hat nicht versäumt , bei

seinem Besuch an der amerikanischen Front auch eine
A n s p r a ch e zu halten , in der er den Truppen vorichmeichelft ,
daß ihr Erscheinen dem Feinde eine große Enttäuschung berei¬
tet habe . Wolle der Kaiser aber die Bedingungen anneh-
men , die Wilson in seiner letzten Rede ausgestellt habe , so
könne er sofort auch mit England und Frankreich
Frieden haben. Lloyd George, dem es aus eine Unwahr¬
heit nicht ankommt , wenn dft Gelegenheit sie ihm nahe legt,
fuhr fort : Wir verlangen keinen Fuß breit deut¬
schen Boden , wir wollen Deutschland nicht aus seinem
rechtmäßigen Erbe vertreiben .

Wie erinnerlich , hat noch vor wenigen Tagen Bonar
Law sich zu den berüchtigten Geheimverträgen be¬
kannt, dft auf die Zerstückelung Deutschlands und
Lesterreich - Ungarns h :nauslaufen .

Der Kampf um die Rohstoffe .
London , 11 . Juli . ( Reuter .) Auf einer großen Versammlung

der Organisation der englischen Produz euren in
Queenshall in London hielt der australische Pre¬
mierminister Hughes eine Rede , in der er betonte , wie un¬
bedingt notwendig es sei, daß England sich industriell und wirt¬
schaftlich organisiere, um die finanziellen Lasten nach vem Kriege
tragen zu können . Die Handelsstatistiken Englands und Deutsch¬
lands lieferten den Beweis, daß die englische Politik vor dem
Kriege sich nicht bezahlt machte . Zudem waren viele der besten
Räume in den industriellen Gebäuden des Reiches von den
Deutschen oder von deutschen Agenten beseht so daß
in großer Teil des Handels der scheinbar englisch war nicht voll¬
ständig dem Nutzen Englands diente. Sofortiges tzarweln ist not¬

wendig. Einige wünschen noch immer nach dem Krieg die Hand
des deutschen Bruders zu ergreifen und wünschen noch immer
das Prinzip der „offenen Tür "

. Auch die Deutschen
wünschen es , aber Deutschland will dieses Prinzip nach dem
Muster von Brest - Litowsk durchführen . Emil Zimmer¬
mann hat gesagt : „Deutschlands Aufstieg hängt hauptsächlich von
der englischen Politik der „offenen Tür " ab. Dies beruht auf der >
Taffache , daß England und die übrigen Länder, die in großem
Maßstab Rohstoffe produzieren, uns erlauben, aus ihren großen
Vorratskammern Rohstoffe zu nehmen. Wenn uns diese Erlaub¬
nis entzogen wird, werden wir sofort wieder das Deutschland
von 1880 .

" Ich stimme mit Zimmermann vollkommen überein .
Ohne gewisse Rohstoffe kann keine Nation hoffen , große In¬
dustrien aufzuibauen, oder auch nur sich in der Welt zu behaupten .
Das englische Reich ist im Besitz dieser Rohstoffe. Die Frage
ist nur : zu wessen Vorteil werden wir sie gebrauchen , zu
unserem eigenen oder dem unserer Feinde ? Es ist von größter
BÄeutung , daß die Aufsicht über die Quellen der Rohstoffe, sowie
über die Kanäle , durch die sie weitergeleitet werden , uns ge¬
sichert wird. Die Organisation , die erforderlich wird , schließt nicht
nur Pflichten, sondern auch Prämien und jede Art Beistand , der
notwendig sein könnte , ein. Die Hilfsmittel dieses mächtigen
Reiches sind nahezu unbegrenzt . So wollen wir es auch als ein
großes , einheitliches Reich organisieren.

m
Kleine KrieiMlhrichte».

Haag , 11 . Juli . Das Korrespondenz-Bureau meldet amt¬
lich : Das Ministerium für auswärtige Angelegenheiten teilt
mit , daß am 22 . Juni um 11 .40 Uhr vormittags bei O u der »
schans (Gemeinde Gluis ) zweiBomben abgeworsen wur¬
den . Es wurde eine Person verwundet und Sach¬
schaden angerichtet . Dft Untersuchung der Bombenscherbm
hat ergeben , daß dft Bomben britischen Fabrikats waren.
Ter niederländische Ge ' andte in London wurde deshalb be¬
auftragt , bei der britischen Regierung nachdrücklich
gegen diese neuerliche Verletzung des neutralen Gebiets , wobei
beinahe eine Person ums Leben gekommen wäre, zu prote¬
stieren und die Erwartung der niederländischen Regierung
auszusprechen, daß dft britische Regierung den Schaden ver-
güftn wird .

Haag , 12 . Juli . Wie aus London drahllos gemeDel
wird , hat Admiral Sims in einer Rede in London mitge-
tcilt , daß Amerika nun bereit sei, monatlich unge¬
fähr 52 000 Mann in Geleitzügen nach England und Frank¬
reich zu senden.

London, 11 . Juli . Das Reuftrsche Bureau meldet noch
über den F l u g de s K ö n i g s und der K ö ni g i n von BeI -
gien nach England , daß die Vorbereitungen dazu in aller
Stille getroffen worden waren . Es wurden Wasserflugzeugs
bestiegen, wovon jedes einen Fahrgast ausnehmen konnft. Der
Flug über den Kanal ging ohne Zwischenfall vonstatten. Der
König und dft Königin landeten in einem englischen Haft«, wo
für ihre Weiterfahrt Auwmobile ber?ltstvnden.

Amsterdam , 11 . Juli . „Allgemeen Handelblad" me8>et auS
London , daß in der Flugzeugfabrik Alllance Aero-,
plane Compagny ein Streik ausgebrochen ist. Mmütions -
minister Churchill habe energische Gegenmaßwgeln ergrif¬
fen. Die Regierung werde auf Grund des Reichsoer teidigungs-
geietzes und des Munitwnsgesetzes die Fabrik selbst überneh¬
men .

WTB . Bern , 12 . Juli . (Nicht amtlich.) Nach Mtftstmv -
gen des Pressebüros des Armeestabes sind bis 9. Juli in der
schweizerischen Armee 6800 Erkrankungen an dar
spanischen Grippe vorgekommen. Dft weitaus meisten
Erkrankungsfälle fallen auf Jnftktionsgrippe . Bis 9. Juli er¬
eigneten sich 24 Todesfälle , darunter ein Arzt und zwei Sa¬
nitätssoldaten , die ihrer Pflichterfüllung zum Opfer fftien.
Unter der Zivilbevölkerung forderte dft Krankheit bisher meh¬
rere Opfer . Eine einzsge Ortschaft hatte 7 Tote . Bei den m
der gleichen Ortschaft untergebrachten ca. 160 englischen In¬
ternierten sind 6 Fälle tödlich verlausen .

Die Lage in Rußland.
WTB . Stockholm, 12. Juli . (Nicht amtlich .) Am 8. JuL

1918 wurde folgende von der kommunistischen Frak¬
tion beantragte Entschließung vom Sowjetkon -
greß mit erdrückender Mehrheit angenommen : Dft
fünfte Landesversammlung der Arbeiter und
Soldaten billigt vollständig die innere und äußere PolM
des Rates der Volkskommissare und bekräftigt von neuem dm
unerschütterlichen Willen der Arbeiter und Soldaftn , daS
Land nicht in einen neuen Krieg hineinziehen zu
lassen . Das Rußland der Sowjets wird jedem Versuch ge¬
gen das russische Gebiet von - Seiten jedweder .imperialistischen
Regierung tatkräftig Widerstand leisten. Das Rußland dev
Sowjets wird unerbittlich gegen dft Volksfeinde verfahren, dies
das Land zu Gunsten der Imperialisten der' einen oder der
anderen Koalition verraten . Die . Lanbesversammlung billigt
gleicherweise die Ernährungspolitik und dft Schaffung vmr Ko¬
mitees , armer Bauern , die '.nicht diei Arbeit der Armen aus-
beuten . Der Zeitraum , der sich bis zur neuen Ernte etftoetft ,



Nr. hn .
Samstag , bfn 13. Juli 1918. Seite Ljft der härteste für die Arbeiterbevölkerung der Städte . Die

tatkräftigsten Maßnahinen werden zur Bekämpfung der bür -
lgerlichen Gegenrevolutionäre und ihrer Agenten ergriffen
^werden , die aus der augenblicklichen Lage Nutzen zu ziehenversuchen. Die Landesversammlung ruft alle Arbeiter undBauern auf , einmütig für die Sowjets einzustehen.

fluslnnd.
Anklage gegen Bratianu . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" teilt mit,vatz die neue rumänische Regierung die Behörden und die von der
Regierung abhängigen Banken von den Günstlingen und Partei¬gängern Bratianus säubere. Gegen den Führer der liberalenPartei , der das Lad in so verhängnisvoller Weise in den Abgrunddes Krieges gezogen habe , soll eine Anklage wegen Verletzung der
Ministerverantwortlichkeiterhoben werden, die besonders auch aufjenem Artikel der Verfassung basiert, der besagt : „Die Zulassungeiner fremden Truppe in den Dienst des Staates , die Erlaubnis
für sie, das Gebiet Rumäniens zu besehen oder durch dieses Ge¬biet zu ziehen , kann nur auf Grund eines besonderen Gesetzes er¬
folgen .

" Bratianu hat diese Bestimmungen ebenso offensichtlichsirißachtet, wie er die rechtzeitige Mitteilung des militärpolitffchenAbkommens init Rußland an die Kammer unterlaffen hat. Wirdder ehemalige Ministerpräsident für schuldig erklärt, so droht ihmhie Entziehung des Rechts zur Bekleidung öffentlicher Aemter fürdie Dauer von drei Jahren bis auf Lebenszeit. Die „Nordd . Allg .
Leitung " kann aber einen gelinden Zweifel nicht unterdrücken , ob'es der rumänischen Regierung auch bitter Ernst ist, oder ob sienur Theater spielen wollte .

Bukarest, 12. Juli . (WTB . Nicht amtlich . ) Aus Jassy wird
gemeldet : In der gestrigen Sitzung der Kammer erwähnteder Wg . Stoian das verabscheuungswürdige Attentat ge¬gen dn Grafen Mirbach und lenkte gleichzeitig die Aufmerk¬samkeit der Regierung auf die auf rumänischem Boden befind¬lichen französischen Agenten . Kammerpräsident Meißnererklärte, daß die Kammer sich den Aeußerungen des Abscheuesdes Abg. Stoian anschließe und der deutschen Regie¬rung ihr lebhaftes Bedauern zum Ausdruck gebrachthalbe. Der Minister des Aeußern erklärte seinerseits, daß die
Regierung das Attentat bereits scharf verurteilt habe und bezüg¬lich der französischen Agenten verstehen würde, ihrePflicht zu tun.

WTB . Bukarest, 11 . Juli . (Nicht amtlich ) Der Mmister -rvt beschloß, die Judenfrage auf breitester Grundlage zulösen und etwaigen Benachteiligten das Recht der Berufung anden Obersten Gerichtshof zuzugestehen. Bei Einbringung dervorgeschriebenen Nachweise wird den das Staatsbüroerrechtanstrebenden Juden weitgehendes Entgegenkommen bekundet .

Erhöhung der Teuerungszulage im Buchdruckgewerbr.Der bis zum Jahre 1916 gültige und seit dieser Zeit zwei¬mal auf je ein Jahr verlängerte Buchdrnckertarif sah in seinendrei Altersstufen folgende Minimallöhne vor : Bis 21 Jahre26,— Mk., von 21—24 Jahren 26,— Mk ., über 24 Jahre 27,66Mark . Mit Einschluß der für die einzelnen Orte je nach ihrenTeuerungsverhältnissen entsprechend abgestuften Lokalzuschlitge von254 bis 25 Proz . (zur letzteren Kategorie gehören nur Berlin ,Hamiburg -Altona und Straßburg ) erhöhten sich dtefe Löhne (bei25 Puy .) wie folgt : Bis 21 Jahre 31 .25 Mk. , von 21—24 Jahren02,50 Mk. und über 24 Jahre 34,38 Mk.
Daß angesichts der rasenden Verteuerung aller Lebensbe¬

dürfnisse mit solchen Löhnen die Existenz der Arbeiterschaft desBerufes nicht mehr ermöglicht werden konnte , mußten selbst dieUnternehmer einsehen . Eine Revision des Tarifes erschien aus ver¬
schiedenen Gründen angesichts der ungeklärten Verhältnisse wäh¬rend des Krieges nicht angebracht . So behalf man sich denn mit
Teuerungszulagen . Nach viermaliger Erhöhung dieserbetrug im November 1917 die Gesamterhöhung des Lohnes imMindestmaß 39,7 Prozent , im Höchstmaß 75L Prozent , bei einem
Gesamtdurchschnitt von 43,0 Proz ., oder nach einer vom Tarifamtder Buchdrucker veröffentlichten Statistik der Durchschnittslohnin Orten ohne Lokalzuschlag 37,— Mk., in solchen mit 25 Proz.
Lokalzuschlag 61,46 Mk.

Die im Mai d. I . tagende außerordentliche Generalversamm¬lung des Verbandes veranlaßte, heim Tarifamt den Antrag aufweitere angemessene Erhöhung der Teuerungszulagen oder , bet
seiner Ablehnung, auf Reviflon des Tarifs zu stellen . Nach drei¬
tägigen, von beiden Seiten hartnäckig geführten und mehrmalsvom Abbruch bedrohten Verhandlungen einigte man sich schließlichdahin, ab 1 . August d. I . eine weitere Erh-hung der Teuerungs¬
zulage um 10,— Mk. pro Woche und ab 1. Dezember eine weitere
Erhöhung eintreten zu lasten. Diese beträgt für Orte bis 7% . Proz .
Lokalzuschlag 3 Mk ., bis 15 Proz . Lokalzuschlag 4 Mk . und über
15 Proz . Lokalzuschlag 5 Mk . Ferner tritt eine ErhShmrg des
Lohnes für Neberstnnden ein, es soll nunmehr nach dem tarif¬
lichen Grundlohn plus 50 Prozent Auffchlag und den üblichen
Stundenauffchlägen entschädigt werden.

Können diese Erhöhungen auch nicht als voller Ausgleich derverteuerten Lebenshaltung gegen ftüher bezeichnet werden, sobilden sie doch einen ganz beachtenswertenErfolg der Organisation.

I6t _
da dies

Eine Konferenz der Zentralinfianzen und Gauleiter des Zim¬mererverbandes tagte am 27. und 28. Juni in Leipzig . Sie
befaßte sich zunächst mit den Fragen der Uebergangswirffchaff,soweit sie das gewerkschaftliche Jntcreffe berühren. Einen wesent¬
lichen Punkt bei den Beratungen bildeten die Arbeitsvermittlung
sowie die Arbeitsnachweisfrage, die bei der Demobilisierung be¬
sonders in den Vordergrund treten dürften . Die Konferenz be¬
faßte sich im weiteren mit Tariffragen und den
Teuerungszulagen . Wie im allgemeinen während des
Krieges die Tarifverträge eine starke Erschütterung erfahren
haben , so ist auch in einer beträchtlichen Anzahl von Zahlstellendes Zimmererverbandes eine starke Strömung gegen den Tarif¬
vertrag aufgetreten , die noch durch di« Tarifpraxis während des
Krieges sowie durch verschiedene Entscheidungen der Hilfsdienst-
gesehausschüste und das Eingreifen einzelner Kriegsamtstellen
zugunsten der Arbeiter genährt worden ist. Auch die angesichtsder verteuerten Lebenshaltung ganz unzulänglichen Teueungezu-
lagen im Baugewerbe haben zur Verstärkung dieser Strömung
beigetragen. Ungeachtet dessen stellte sich die Konferenz auf den
bisher schon vom Zimmererverbande vertretenen Standpunkt : für
Tarifverträge nicht aber Tarifverträge um
jeden Preis ! Darüber ließen indes die Teilnehmer keinen
Zweffel , daß in Mstgliederkreifen allgemein mit einer baldigenweiteren Teuerungszulage gerechnet werde , da die Bestreitung des
Lebensunterhalts bei dem heutigen Einkommen einfach un¬
möglich fei .

Landgesellschaft Westmark .
Dem Haushaltsausschuß des Reichstages lag der Ent¬

wurf der Gründung einer Landgesellschaft Westmark vor, der die
in Elsaß-Lothringen in Liquidation befindlichen Güter zum Schät¬
zungswert übernehmen soll, um dort national zuverlässige Per¬
sonen anzufiedeln. Abg. B ö h l e - Straßburg wandte sich scharf
gegen die Politik, die hier in Elsaß-Lothringen eingeschlagen wer¬
den soll. Nach § 4 der Satzungen dieser Landgesellschaft sollen
elsaß-lothringische Staatsangehörige von der Siedelung ausge¬
schlossen bleiben, auch sei beabsichtigt, in der Hauptsache in diesennur von Katholiken bewohnten Landesteilen Protestanten an¬
zusiedeln . Der Urheber dieser Politik sei der bekannte Profeffor
Bernhard , der wirtschaftliche Berater im Hauptquartier . Das
Versprechen , das die elsaß-lothringische Regierung im dortigen
Landtag abgab, sei nicht eingehalten worden. Die elsaß-lothrin-
grsche Regierung sowie der Landtag seien vielmehr vollständig aufdie Teste geschoben worden. Keine andere süddeutsche Regierungund deren Landtag würde sich eine solche Behandlungen gefallen
lasten . Ein Ausschuß des Reichstags dürfe sich nicht mitschuldig
machen an dieser Vergewaltigung der elsaß-lothringischen Bevöl¬
kerung . Staatssekretär v. Stein verteidigte den Standpunktde: Regierung und versicherte , die Gesellschaft werde „durchaus
loyal verfahren".

Abg. Erzberger bezeichnet dieser Vorgehen als so ziem¬
lich das s ch li m m st e , was man bisher auf diesem Gebiete erlebt
habe . Professor Bernhard habe die Ostpolitik verdorben und er
sei auch der Urheber der Politik, die man jetzt in Elsaß-Lothringen
einschlagen wolle . In der Landgesellschaft Westmark sei keine ein-
z :ge süddeutsche Gesellschaft vertreten . Die meisten Stammak .len
seien in o st e l b i s ch e n Händen. Er verlangt, daß eine süd¬
deutsche Gesellschaft mit Einschluß von Elsaß-Lothringern gegrün¬

det werde . Der vorgelegte Vertrag sei außerdem eine glatte P
letzung der Reichsverfassung . Staatssekretär v . Stein bestreit
daß die Reichsverfassung verletzt worden sei, das Etatsgesetz v>1917 gebe der Regierung das Recht , in dieser Weise vorzugehei
Abg. Hauß (Elsässer ) stellt fest, daß der elsaß -lohtringische Land.'
tag ebensowenig wie die dortige Regierung mit der Angelegenheit
befaßt worden sei. Ueber den Kopf dieser Körperschaften hinweghabe man diesen Weg zum Schaden der elsaß - lothringischen Be.
völkerung beschritten . Die Gesellschaft beschränkt sich nicht allein
darauf, die Grundstücke zu übernehmen, die ihr von der Regie ,
rung überwiesen werden, sondern sie kaufe auch in anderen Teilendes Elsaß Grundstücke auf. Der Gesellschaft dürfe das angestrebte
Monopol auf keinen Fall eingeräumt werden. Politisch sei das
Vorgehen der Regierung zu verwerfen, denn durch diese Politikwürde die einheimische Bevölkerung gegen die Eingewanderten zu¬
sammengeschloffen werden zum Schaden des Landes. Er verlangte,daß eine elsaß-lohtringische Ansiedlungsgesellschaft gebildet werde.Der Haushaltsausschuß setzte am Mittwoch die Verhandlungenüber die Landgesellschaft Westmark fort. — Abg . Emmel kriti¬
siert die Benachteiligung der Stadt Mülhausen i. B. Auf den
AnsiedlungSvertrag übergehend, stellt Emmel fest, daß der Straß¬burger Bürgermeister Schwanker mit den beabsichtigten Maß¬nahmen nicht einverstanden ist. Gegen die Verwendung der liqui¬dierten Güter im nationalen Jntereffe ist nichts einzuwenden)aber in die Abt der Ausführungen muß die elsaß-lothringische
Volksvertretug bestimmend eingreifen können . Mt polnischen Mê
tkoden erreicht man in den Reichslanden nichts . — Ein Antrag des
Zentrums will, daß süddeutsche, rheinische und reichsländische In - ; - ,tereffen die Mehrheit des Stammkapitals erhalten. Im Auf- wie d e eip
fichtSLat sollen auch Vertreter des Reichstags und des eksaß-lothrin- Vestmar ]ox
gischen Landtags fitzen. Dem Reichstag soll regelmäßig Rechen- ung H 011 ß l .
schaft abgelegt werden. Bei der Ansiedlnng sollen vorwiegend ^ önierbattM-n ,

^süddeutsche Ansiedler, unter Wahrung des konfessionellen Besitz- j äng :gen
standeS, bevorzugt werden. — Von Rednern der verschiedensten wie". aft
Parteien wurde der Ansiedlungsplan lebhaft kritisiert, Abg. Lie - i Wcstmar
sching betonte besonders, daß in der neuen Landgesellschaft dst^ e n ' ® ct

^Kreise den maßgebenden Einfluß haben, die der Vaterlands - : c >̂en' ^
Partei nahestehen . Als national zuverlässig gelten offenbar mtrf .Leute, die auf dem Boden der Vaterlandspartei stehen . Die ganzeSache ist , wieder einmal im Großen Hauptquartier aus¬
geheckt worden und die Regierung soll diesen bedenklichen Plansnun vertreten . — Nur der Redner der Konservativen, Graf E a r -
mer , vermochte gewiffe Vorzüge in dem Ansiedelungsplan zuentdecken. — Staatssekretär v. Stein erklärt, daß die Regierungdie volle Verantwortung für den Plan trage. Redner schildertj
vertraulich die Entwicklung der Sache, wobei er zu beweisen ',
sich bemüht, daß das Große Hauptquartier nicht beteiligt war .Kein Mensch denke daran. Süddeutsche von der Ansiedlung aus- :
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rtcreffen den E

zuschließen , am wenigsten die Reichsregierung. Wenn süddeutsches -' strctäre und zc
Kapital weniger beteiligt ist, so liegt das nur an der Zurückhal¬
tung süddeutscher Institute , denen aber der Beitritt noch Vorbehalten :
ist. Die Aufbauschung der Sache ist sehr bedauerlich und dem
Unternehmen nicht förderlich . Es handelt sich um weiter nicht?,als um die nutzbringendeVerwertung des liquidierten französischen
Besitzes . Der Vertrag ist rechtskräftig geschloffen, der Reichstag
kann daran nichts mehr ändern, weshalb man nun ruhig die Aus¬
führung abwarten soll. — Abg. Ledebour polemisiert gegenden Staatssekretär und verwirft den ganzen Vertrag . Den Reichs »
tag hat man wieder einmal vor vollendete Tatsachen ge¬
stellt . Was man jetzt im Westen will, ist nichts weiter, als eine
Nachahmung der Ostmarkenpolitik. — Die Elsässer Hauß und
Wind eck beantragen die Aufhebung des Vertrages und dafürunter Leitung der elsaß-lothringischen Regierung eine elsaß -loth¬
ringische Siedlungsgesellschast zu schaffen. — Abg . Erzbergertritt für diesen Antrag ein , der in seinem zweiten Teil den ur¬
sprünglichen Absichten der Regierung entspricht . Der jetzige Plan
soll nur dazu dienen, die Angliederung der Reichslande an Preu¬
ßen vorzubereiten, deshalb hat man die Mtwirkung der Elsaß-
Lothringer ausgeschlossen . Kein anderer Bundesstaat hätte sicheinen solchen Eingriff gefallen lassen . Diese Siedelungsgesellschast
ist eigentlich nichts weiter als ein Hugenberg-Konzern. Aus Süd¬
deutschland hat man nur solche Gesellschaften zum Beitritt einge¬laden, von denen man wußte, daß sie nicht kapitalkräftig sind .Die treibenden Kräfte find Hakatisten , die in Elsaß-Lothrin¬gen nach dem Muster der Ostmarkenpolitik arbeiten wollen . Der
Vertrag durste nicht ohne Zustimmung des Reichstages abgeschlossen
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finnisch Land.
Eine Reiseerinnecung .

Das 'Dempfschiff stampft durch das Bottnische Meer .Eine Menge Finnen sind an Bord , wetterg^ räunt , mitbreiten Backemmxhen, aus Amerika heimkehrende Auswande¬rer , zumeist verheiratete Leute . Derb nehmen sie sich aus und
gewöhnsich in ihrer Kleidung und in ihren schweren Bewegun¬gen ; auch in. ihren Bticken ist Schwere .

Ihre AuÄandsscchrt hat ihnen kauni viel eingetragen . Arm
sehen sie ans . Sie reisen auf dem billigsten Platz . Wenn sieessen , bekommen sie einen großen Korb voll Kartoffeln aufsDeck hinsus , einen Zinkkübel mft Fischen und einen EimerSauce . Die Kartoffeln schälen sic, soweit sie kein Taschen¬messer haben, mit den Fingern . Sie beißen von der Kartoffekab und greisen den Fisch mit der Hand.

Auf den: Schiff bilden sie eine kteine Gesellschaft für sich.
Nicht nur dank ihrem äußeren Gebaren , sondern auch danketwas anderem , etwas Seelischem, dos sich namentlich in ihren'Augen zeigt, wie sie übers Meer bticken nach Finnland zu.Wir anderen bewegen rms einzeln ungezwungen und frei ,möchten so viel als möglich sehen und uns unterhalten . Die
Finnen bleiben dicht beieinander , sie sehen nicht ringsum , sie
sehen nur , was , den anderen verargen , in der Ferne liegt.Und sie unterhaften sich nicht , nicht mit anderen , nur weniguntereinander . Aber sie verstehen sich, sie fühlen miteinanderdie gemeinsame Sehnsucht , die sie insgeheim verbindet. Die
loht sie lper auf dem Schiss eine besondere Gesellschaft für sichbitöen, die über das Interesse für uns andere , gewöhnliche
Dampffchiffsreiseude erhaben ist.

Ich umkreiste die Finnen und bekam ab und zu einen ein -
gehten zu fassen . Ern Einsamer erzählte rmr , er habe eml
Schwester daheim. JRtm werde ich sie sehen. Ob ffe michwohl erkennt , wenn ich eintrete ? Ihre kleinen Kinder sind
jetzt natürlich groß. Erkennt sie mich wieder, soll ihr Atester
Jmige 'meine Farm haben. Erkennt sie mich nicht, bitte ich

und - antchortet He io. jo solider J « ge-auch

meine Farm haben. Sagt sie aber nein , so kehre- ich auf der
Stelle um . Tenn dann ist sie nicht gut ."

Einen alten Mann fragte ich, wie lange er sich in Amerika
ausgehalten habe.

„Vierzig Jahre ".
„Haben Sie nicht Heimweh gchabt? "
„Heimweh ! " Er sah mich verwundert an . „Tag für Tag .

"
Dann wandte er sich der Reling zu und sah aufs Meer hinaus ,in der Richtung , wo die finnischen Schären auftvuchen mußten .

Einen mittleren Alters mit vielen Söhnen , groß und stark ,wandcrte ruhelos auf und ab , als möchte er am liebsten ins
Meer springen und voraneilen , ungeduldig mit seinem Geld
und seinen jungen Söhnen nach Hause auf finnischen Boden
zu kommen.

Unser Dampfer stampfte getreulich und gleichmäßig weiter .Bis dann die Morgenstunde kam, da wir die finnische
Küste erblicken sollten.

Wir anderen kamen einzeln auf Deck . Es war am frühen
Morgen , die Sonne war noch nicht aufgegangen, doch am Ost»
hinnnel leuchtete die Morgemöte .

Aber dort am Vordersteven — was für eine Memchenmafsewar das? Die Finnen waren es , die sich schon versammÄ
haften . Sie waren alle da, vom alten Mann bis herab zumkleinen Kind . Sie standen dicht beieinander, lautlos , ruhig
wartend , gleichgültig gegen alles andere , nur da für das, was
sie nun bald sehen sollten ; die Mütter achteten nicht einmal
auf das Wimmern und Klagen der kleinen Kinder .

Aber das waren ja nicht mehr die armen Kimen von ge¬stern. Das waren ja keine von der Last der Armut bedruckten
Schattenwesen , wie wir früher gedacht hackten. Das waren
Leute , die in großen messingbeichiagenen Koffern etwas nachHause brachten, Männer in steffen Kragen und amerikanischen
Oberhemden mit Gold auf der Weste, Kinder in gestärkten wei¬
ßen Kleidern , Frauen in Seide , mit kostbaren Ringen an den
Fingern .

Das waren Kinder des Volks, die werktags die Erde um -
wWten , heute aber sich festlich geschmückt haften für ihre Mut¬ter , die sie twÄersehen wölkten. Die ganze Nacht hindurchhsttsn He nicht güchiasen. 9ta Sonden He da, « d invtefcaJ

mit übervollem Herzen , und es war ihnen mnnöKch , ein Wort
zu sprechen , ganz unmöglich in dieser Stunde .

Ihre Blicke, ihre ganze Haftung tarnen - ein einziges Ver¬
langen nach dem finnischen Strand .

So wird das armselige Steinland im Norden , so dasWrn -Land der tausend Seen von seinen Kiichevr gesiebt , fo ofö
Jungen und Mädchen in fremdes Land hinausgezogen find rmd
nun wieder zurückkehren, erfüllt von der Liebe , auS der « djl
Finnlands Zukunft erblühen wird .

Wir andern verhielten uns ehrerbietig still rm Hintergrund .
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Wie der erste Streifen Landes sichtbar wird, sLimge » ftte
ersten Töne von Unser Land , unser Land , unser Vateriaud .

Sie sangen mehrstimmig als Kinder des reichen VMS -d»
Lieder , das rm Lande des Kalewa wohnt :

Unser Land ist arm , wirds immer tön
Für den der Gold begehrt.
Der Fremde stolz vorüberfahrt —
Doch dieses Land , es ist uns wert ;
Für uns mit Herde, Klippe , Stein
Wirds immerdar ein Goldland sein .

Und wir anderen hörten ehrerbietig zu und fanden , ei»Land , das so geliebt wurde , müsse in Wahrheit ein GoLlmüi
sein . Wir sahen nichts ringsum , nicht das Schiff, aus da « wir
uns besanden. Wir sahen nur den Vordersteven eines Schisß ,das, Schaum am Bug , festlich vorwärts strebte, mit Fimchands
heimkehrenden Söhnen und Töchtern , die nach dem Heimat -
strand verlangten . Alle singend mit setigem Gesichtsausdruck.Sie haben lange geschwiegen , nun singen sie ihr Heimweh, ihreLiebe aus voller Brust , und der Gesang steigt an zu einem
Brausen , noch schöner als des Meeres Raunen an Finnlands
steiniger Küste.

Und nun ging die Sonne auf .
Die singenden Finnen aus dem Vordersftven des SchiW ,die heimwärts steuern dem finnischen Lande zu , das im Gkmizder ausgehenden Sonne daliegt , das ist das Finnland der Zwkunft, das Nur erblicken werden, sobald der Blutnebel dieswTage perrmstet ist.

_ 3 -ĉ ou « S db -owg . (Äkuoäöertr U«^ cjktze»tz ^ i

Die Reise d
Pfoti aus Los
Grippe jetzt auc
« sts 38 Person
ager m Grorrin
md 100 Perfor

Die Exploi
Ston“

gibt übe
^mzekhetteri beki
ungeheure Explo
dar und alle F«
zahlreichen Woh
Explosion herrsö
m dichte Rauch!
Explosion , die !
zwischen heran l
Hieraus
H Uhr abends
schwierig . Die
Üe Rettung der
schien. Eine Ze
bedroht . Die G
9anze Nacht hin
den umliegend «
außerordentlich
cinstellen.

Ersatz ! De
Letzte Wintersitzi
Nell mit benerdi
soll den Glanzp:
naher Wanderfrftr Geist heraus
wurmlung Fron
Saug aus stark,
gutgebaut, so h



Seite L Seite 3.

iri^n

eine glatte 161 .
Stein bestreit ,
i Etatsgesetz voi,
Zeise vorzugehcn.:- - - ,
htringische Land»'! hrungen
er Angelegenheit Maßen
!rschaften hin

doch geschehen ist , liegt ein Verstoh gegen die

Verfassung vor . — Abg. Dr . David schließt sich diesen Ans-

Verhandlungen

Ter Vertrag ist ohne Wissen des Reichstages ge¬
worden und nun soll der Reichstag die Verantwortung

ikbmen Dese unwürdige Zumutung mutz zurück-
.. werden Stuf die Besprechungen , bei der Aussührung

ithringischen Br. oersahren, kann man sich nicht einlassen , solche Personal¬
sich nicht allein I® j };en haben keinen Wert . Es handelt sich lediglich um eine
von der Regie. "

Pflanzung der Ostmarkenpolitik nach dem
i anderen Teilen et. .

PT
n Der Umstand , dah an dem Geschäft schwerindustrielle

■' das angestrebte nen beteiligt sind, macht das ganze Problem noch unsym -
Politisch sei das Wenn die preuhischen Landgesellschaften Geldüberflutz
rch diese Politik '

bann sollen sie in Ostelbien bäuerliche Siedelungen an¬
gewanderten zu. tl!Cn '

£ ,er Statthalter von Elsah-Lothringen hat beim Reichs -
Z . Er verlangte.

~
en den Abschluß des Vertrages Protest erhoben . Dem

^ -lothringischen Landtag hat d>e Militärverwaltung strikte ver-
ober den Antrag zu sprechen. Die militärische Regierung

Emmer tritt. '
0*ne Zweifel als die Urheberin des Planes angesprochen

i. B. Auf den trl en . die Elsaß-Lothringer sollen in ihrem eigenen Lande
dah der Straß -

e , , j
’
0 g gemacht werden. Das zu verhindern ist die Pflicht des

ösichtigten Matz- ^ McigeZ . — Staatssekretär v . Stein tritt einer Reihe der er-
rdung der liqui -

c
, _ Vorwürfe entgegen . Der Statthalter von Elsatz-Lothrin-

s einzuwenden,'- 1
^ Protest erhoben , sondern nur die Wünsche des Aus-

lsah-lothringischei fl . w Landtages berichtet ,
polnischen Me^ ^

» Ä ^ Berlin , H . Juli . Im Hauptausschutz des Reichstages wurde
%a wL m e die Besprechung des Vertrages mit der Landgesellschast
's elsaß-lotkrin Vestmark

" fortgesetzt. In der Abstimmung wurde die Entschlie-

kmätzia Re^ »
'

w« Hautz (Elsässer ) im ersten Punkte gegen die Stimmen der

len vorwie ^ M onservativen, im zweiten Punkte gegen die Stimmen der Unab-

maiaen Sozialdemokraten angenommen.
verschiedenstes nteu erstens , den zwischen dem Reich und der Landgesellschaft

ert Aba Li - 8- cstmark
" am 27. Juni 1918 geschlossenen Vertrag aufzuhe -

hi» en , zweitens der elsatz -lothrmgischen Regierung anheim zu

aterlands eben , die Gründung einer elsatz-lochringischen Siedlungsgesell-

n hast zu veranlassen , die unter Wahrung der berechtigten LandeS -

en ^ ga„Z Seffen den Erfordernissen des Reiches entspricht .
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rfcie WW- e über die politischeLose.
Mshme der Kriesswdile .

Berlin , 12. Juli .
Der Hauptausschutz des Reichstags setzte heute in Anwesen¬
des Reichskanzlers Grafen Hertling, fast sämtlicher Staats -

^retärc und zahlreicher Abgeordneten die Aussprache über die
Esche Lage fort.

Aresemann (Natl. ) Wietzt sich in seiner Beurteilung
K Persönlichkeit des Staatssekretärs v . Kühlmann den gestrigen
insfLhrungen des Abg . Gröber an . Staatssekretär v. Kühl-
«nm hatte unsere Unterstützung für eine lange Periode seiner
lmtszest . Er war von uns nicht grundsätzlich bekämpft worden ,
fie letzte Rede des Staatssekretärs v. Kühlmann, die ja die Ur-
>che seines Sturzes geworden ist, liehe das Augenmah für die
Wirkung seiner Ausführungen in einem Matze fehlen , wie es bei
wem Staatsmann niemals Vorkommen dürfte. Wir verstehen
«rgesichts dieser Rede , dah der Staatssekretär um seine Entlassung
ebeten hat, und wir können dem Herrn Kanzler daher nur su¬
mmen , wenn er für di« Genehmigung dieses Abschiedsgesuches

ingeheten ist . Die Angriffe auf die Politik des Reichskanzlers
chnen wir ab. Das mit den Parteien besprochene Programm hat

loyal dnrchgeführt . Die sozmldemokratischen Vorwürfe gegen
«n Reichskanzler find daher durchaus hinfällig.

In der Frage der preuhischen Wahlreform liegen die Schwie -
Oetzen der Durchführung klar vor Augen . Es müssen alle ver-
ussuugsmützigen Mittel erschöpft werden , ehe an die Auflösung
«gangen werden kann . Dah das der Kanzler im gegebenen Mo-

t durchfqtzen wird , unterliegt keinem Zweifel .
Auf dem Gebiet der auswärtigen Politik fassen wir die Ant¬

wort auf die Papstnote als einen diplomatischen Akt auf und sind
ach- der Meinung, dah man durch die Bildung bestimmter For-
»edr zur Beendigung des Krieges beiträgt. Von einer Kund-
chmig über die Herausgabe Belgiens vermögen wir uns keine
lebenffcbetrtbc Wirkung zu versprechen . Ein vertrauliches Ber¬

ns zwischen der Obersten Heeresleitung und der Leitung der
auswärtigen Politik mutz bestehen . Dem neuen Staatssekretär
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Die Reise der „spanischen" Rankheit . Wie ein Amsterdamer

^katt aus L o s s e r und Sluis erfährt, scheint die spanische
Grippe jetzt auch auf Holland überzugehen. In Losser sind be¬
reits 38 Personen erkrankt . Auch im englischen Jnternierungs -
kager in Groningen ist die spanische Grippe ausgebrochen . Dort
sind too Personen bis jetzt trank geworden .

Die Explosionskatastrophe von Grenoble. „Nouvelliste de
"-ton "

gibt über die Explosionskatastrophe in Grenoble weitere
Ginzülhesten bekannt . Am 3. Juli , 3 Uhr morgens, fand die erste
ungeheure Explosion statt, die im weitesten Umkreise zu vernehmen
dar und alle Fensterscheiben Grenobles zum Bersten brachte . In
zvhlreuhen Wohnungen stürzten die Wände ein. Während der
Explosion herrschte eine unbeschreibliche Panik. Die Stadt war
^ dichte Rauchwolken gehüllt . Kurz darauf erfolgte die zweite
Gxplosio«, !>ie gleichfalls schweren Schaden anrichtete . Die in«
pichen heruntergelassenen Rolladen wurden sämtlich zerstört,
herauf sich die Explosionen ohne Unterbrechung bis
H Uhr abends. Die Rettungsarbeiten waren außerordentlich
chwierig . Die Beklemmung der Bevölkerung war unheimlich , ixt

* Rettung der Sprengfabrik und des Gaswerks zweifelhaft er-
Een . Eine Zeitlang war Grenoble von vollkommener Zerstörung

vedroht . Die Eisenbahnlinie nach Lyon war unterbrochen . Die
tonze Nacht hindurch flüchteten die Einwohner von Grenoble und
ton umliegenden Ortschaften nach Westen . Der Sachschaden ist
außerordentlich bedeutend . Einige Fabriken mußten den Betrieb
cnytellen .

Ersatz « Der Rauch - und Wanderklub „ Höhenrauch " hält seine
Wintersitzung . Die Verlosung zahlreicher , auf einem Ge -

E mit beneidenswertem Geschmack aufgestapelter Pakete Tabak
'0 kn Glanzpunkt des Abends bilden , der schon stark im Zeichen
/ '

^ Wanderfreuden steht . Bevor jedoch des Zufalls launenhaf-

itm, ,
^ heraufbefchworen wird , nimmt die festlich gestimmte Ver-

toiung Front nach dem „ Gaventempel" , und mächtig steigt der
aus starker Männerbrust : „Wer hat dich, du schöner Wald.

' ^ Seonut. so hoch da droben ! " taugend .
" )
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kommen wir vorurteilslos entgegen. Wir kennen ihn nicht und ;
werden ihn daher nach seinen Ta .en beurteilen können .

Reichskanzler Gras Hertling hing auf die Rede des Abg. j
Stresemann mit emer kurzen Erwiderung ein , in der er den wich - j
tigsten Teil seiner gestrigen Ausführungen über die Ziele der I

Reichspolitik im Osten und Westen noch einmal unterstrich . Er !

schloß mit den Worten : Helfen auch Sie , meine Herren, mit, dah
wir im Innern die Einheitsfront behalten, die so überaus wich .tg
ist fsir unsere Brüder draußen im Felde. Helfen Sie alle mit ,
daß wir die schwere Zeit des Krieges, den wir führen werden,
solange wir ihn führen müssen , zum ehrenvollen Ende des Krieges
bestehen .

Aüg. Warmuth (D . Frkt .) : Aus der Rede des Staatssekre -
tärs v . Kühlmann klang eine solche Verzagtheit, ein solcher
Kleinmut heraus , daß das Verbleiben des Staatssekretärs in
feiner Stelle die Uebereinstimmung der führenden politischen
und militärischen Kreise mit seiner pessimistischen Auffassung
bedeutet hätte . Herr v . Kühlmann hot es selbst gefühlt und
selbst zu sener Entlassung gedrängt . In dem vom Kanzler be°
tonten Gegensatz des Vernichtungswillens unserer Feinde und
unserer Bereitwilligkeit , ernstgemeinten Friedensvorschlägen
entgegenzukommen , ist das Bekenntnis eingeschlossen , daß man
unsererseits die Periode der Friedensangebote endgültig für
abgeichiossen hält und daß die Auffassung unserer Staatsleitung
vorherrscht, daß neue Friedensangebote von unserer Seite ent¬
gegen der redlich gemeinten Absicht kriegsverlängernd statt
kriegsverkürzend wirken.

Abg. Ledebour (U. Soz .) : Eine Niederzwingnng aller Völ¬
ker, die mit uns im Kriege stehen, ist nicht möglich . Das muß
auf dem Verhandlungswege geschehen. Kühlmarm Wie hei
diesen seinen Worten stehen bleiben sollen . Redner kritisiert
die deutsche Ostpolitik und schließt : Notwendig sei, daß auf bei¬
den Seiten klare Kriegsziele ausgestM und bekannt gegeben
werden . Wird Deutschland in diesem Punkte volle Klarheit
schaffen, so werden die Völker der Ententestaaten ihre Regierun¬
gen zwmgen zum Frieden .

Hierauf wurde der Nachtragsetat über die Kricgskrrdite von
15 Milliarden bei Stimmenthaltung der Polen gegen die
Stimme « der unaWingigen Sozialdemokraten angenommen.

Auf Vorschlag des Reichsichatz 'ekretärs wird zur Bemtung
von Anträgen betreffend die Bewirtschaftung des S t i ck st o f f s
und des Aluminiums in der Friedenswirtschaft ein Un¬
terausschuß eingesetzt .

Damit sind die Arbeiten des Hauvtausschusses erledigt. .
Wiederzusammentritt in der ersten Oftoberwoche.

*
Belgien.

Berlin , 12 . Juli . (Amtlich.) Ueber die Ausführungen ,
die der Reichskanzler heute vor dem Hauptausfchuß über dle
belgische Frage gemacht hat, sind in der Oeffentlichkeit Dar¬
stellungen verbreitet worden , die Mißverständnisse Hervorrufen
könnten. Wir geben dgher nachstehenden in Betracht kommen̂
den Teil der Rede des Reichskanzlers ausführlich wieder: An>-
knüpfend an seine gestrige Darstellung hat der Reichskanzler
ausgeführt : Was die Zukunft Belgiens anbetrisst, so bedeutet ,
wie ich gestern schon gesagt habe, die Okkuvation und der ge¬
genwärtig « Besitz Belgiens nur , daß wir ein Faustpfand
für di« künftigen Verhandlungen haben. Im Begriff des
Faustpfandes liegt es , daß man das , was man als Pfand in
Händen hat, nicht behalten will , wenn die Verhandlungen zu
einem günstigen Resultat geführt haben. " Wir beabsichtigen
nicht, Belgien in irgend einer Form zu bchalten. Wir wün¬
schen genau so, wie ich schon am 24 . Februar gesagt habe , daß
das nach dem Kriege wieder erstehende Belgien als selbstän¬
diges Staatswesen keinem als Vasallen unterworfen , mit uns
in gut freundschaftlichen Verhältnissen lebt. Das ist der Stand¬
punkt , den ich zu dem belgischen Problem von Anfang an ein¬
genommen hak« und auch heute noch einnehme . Meine Her¬
ren ! Tia ê Sefte meiner Politik steht auch durchaus im Zu»
sammenbang mit den allgeineinen Richtlinien , die ich Ihnen
gestern dargelegt habe . Wir führen den Krieg als Verteidi¬
gungskrieg. Weil wir ihn als Verleidicrmgskrieg führen , weil
uns von Anfang an jede imperialistische, jede aus die Wrlt -
herrschost gerichtete Tendenz ferngelegen hat, halten wir auch
unser Friedensziel dementsprechend. Was wir wollen , das ist

Unversehrtheit unseres Territoriums , das ist freie Luft
für die Entwicklung unseres Volkes, insbesondere auf dem wirt -
schäfllichen Gebiete , das ist natürlich auch die notwendige Si -
cherhest für künftige schwierige Dcrhälluisse. Das gilt wllkom-
nien auch für den Standpunkt , den ich BelAen gegenüber ein¬
nehme. Wie sich dieser Standpunkt aber : m einzelnen fest¬
legen läßt , das hängt von den künfl-sgen Verhandlungen ab,
darüber kann ich jccht keine bildenden Erklärungen abgeben .
Ich muß mich damit begnügen , diese allgemein maßgebenden
R :chtlinien hier nochmals festgestellt zu haben und so glaube
ich doch , an Sie jetzt die Bitte richten zu dürfen , helfen sie mit ,
daß wir im Innern die Einheitöstont halten , die so überaus
wichtig ist für untere Brüder draußen im Felde . Helfen Sie
alle zusammen mit , daß wir die schwere Zeit des Krieges , den
wir zu führen gelungen sind, wlange wir ihn führen müssen,
bis zum ehrenvollen Frieden bestehen .

Deutscher LdeLchstuZ .
Berlin, 12. Juli .

Am Buüdsratstisch von Payer , Graf Rödern.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Min.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
General von Wrisberg : In seiner Reichstagsrede voni 3. Juli

hat der Abgeordnete Scheidemann behauptet, bei uns werde
die Berichterstattung über Flieerangriffe mei¬
stens unterdrückt. Diese Behauptung entbchrt der sachlichen Grund-

! lage . Gemäß Verfügung der obersten Oberzensurstelle werden
!von den stellv . Generalkommandos, Gouvernements, Komman-
idanturen usw . sachliche Darstellungen über den jedermann er¬
lkennbaren Sach- und Personenschaden in der Presse ihres Belehls-
-bereiches veröffentlicht .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst
Anftagen.

Abg .Prd ' e ( Soz . ) weist darauf hin, daß in Warschau und
Lodz Ausrufe angeschtagen gewesen seien, die sm Voaromen

gegen d i e jüdische B e v ö l t e r u n g auffoderten, und ver¬
langt Maßnahmen dagegen , besonders ob die polnische Regierung
veranlaßt werden solle, für die Folge gegen die Urheber solcher Pö-
gromaufrufe vorzugehen.

Unterfteatsselreinr Tr . Lewald: Dieie Anschläge wurden
selbstverständlich jedesmal so schnell als möglich von den deutschen
Polizeiorganen entfernt . Bei dem Mangel an Polizctnmnnschaften
ist es jedock, denkbar, daß an manchen Stellen die Ausrufe nicht
sofort beseitigt wurden .

Eine Anfrage des Abg . Gothein (I . Vp . ) beantwortet
General von Wrisberg : Tie im Bereich des 2. Armeekorps

für das Auftreten der zum Heeresdienst als „ a . v . Heimat" ein-
gezogenen Rechtsanwälte vor Gericht nac^ usuchende Genehmi¬
gung wird unterschiedslos und ohne Rücksicht auf die Parteistel¬
lung erteilt . Eine Kontrolle ihrer Tätigkeit vor Gericht durch un¬
tergeordnete Militärorgane sindet nicht statt . Vorschriften für
Richter der Kriegsgerichte über die Ausübung ihres Richteramtes
bestehen nicht. Es ist lediglich der Geschäftsgang der Kriegsgerichte
gemäß dem Belagerungszustandsgesetzes geregelt .

Auf eine Anfrage Weinhausen (F . Vp .) betr. Beteiligung des
deutschen Zuckerhandels , soweit er schon vor dem Kriege die
Zuckereinfuhr von Rußland betrieben hat, am Zuckerimport aus
der Ukraine, erwidert

Gcheimrat von Simsou : Ueber diese Frage haben Bespre¬
chungen mit Vertretern des Zuckerhandels in Hamburg statt¬
gefunden. Die Verhältnisse in der Ukraine liegen aber w , Dah für
die Betätigung des Handels noch kaum Raum vorhanden sst . Der
Zucker in der Ukraine hat meistens beschlagnahmt werden müssen .
Freihändig zu erwerbende Vorräte sind in nennenswerter Menge
nicht vorhanden.

Abg . Müller -Meiningen ( F . Vp .) fragt nach Maßnahmen,
um den loyalen Verkehr zwischen Heeresangehöri¬
gen und Reichstagsabgeordneten auch in militäri¬
schen Angelegenheiten, der von vielen militärischen Stellen mit
Strafe bedroht sei, zu gewährleisten.

Gneral von Wrisberg : Wie bereits von einem Verrreter der
Heeresverwaltring im Reichstage erklärt worden ist, besteht ein
allgmeines Verbot des Verkehrs zwischen den Angehörigen der
Arnwe und den Reichstagsabgeordncten nicht. Wenn Fälle von
Bestrafungen deswegen vorgekonnnen sind , so kann ihnen nur nach¬
gegangen werden, wenn das Kriegsministcrium nähere Angaben
hierüber erhält. Daß bei einzelnen Trrippenteilen speziell dahin¬
gehende Verbote bestehen , ist der Heeresleitung nicht bekmmt.

Ein Anfrage des Abg . Stücklen (Soz . ) betr. Urlaubs -
sperre bei Gefangenen -Ueberwachungs-Bataillonen im Fall»
des Entweichens von Gefangenen , beantwortet

Oberst von Franzsecki : Wenn Urlaubszurückstellungen beim
Entweichen von Kriegsgefangenen allgemein angeordnet werden
sollten , obwohl ein zwingender Grund die Urlaübsserre auf alle
Mannschaften auszudehnen , nickt besteht , so könnte das nicht ge¬
billigt werden. Sollten solche Fälle dem Kriegsministerrnm be-
kannt werden, so wird für die Beseitigung unbilliger Härten ge¬
sorgt tverden.

Zlbg. Dr . von Schulze -Grävernitz (F . Vp .) wünsch:, Daß im
Interesse der kleinen Obst - und Tresterbrenner den Gemeinden
die unentbehrliche Anzahl von kupfernen Brennkesseln
solange belassen werden, bis ein greifbarer Ersatz geschaffen wer¬
den kann.

Hauptmann von Specht: Das Kriegsministerium b-rt eine
Verordnung an die Kommunalverbände erlassen , derzufolge in
jeder Gemeinde ein oder mehrere Brennkessel auf bestimmte Zeit
zurückgestellt werden können.

Auf eine Anfrage des Abg . Gnnffer (F . Vp .) 'betr. die wirt¬
schaftliche und finanzielle Lage unserer kriegsgefangenen Offi¬
ziere, erwidert

General von Owen : Eine allgemeine Gewährung eines
Teiles des Offiziersgehaltes bei Bedürftigkeit wird erwogen .
Einer Erhöhung der vereinbarten Sätze würden Verhandlungen
mit den einzelnen Staaten vorwlsgshen müssen .

Agb. Ryssell (U . Soz . ) fragt , ob der Reichskanzler bereit fei,
zu veranlassen, 'daß den deutschen Soldaten in der Ukraine ihre
Bezüge nickst in österreichischer , sondern in deutscher Währung
ausbezahlt werden, damit sie durch den Kurssturz der österreichi¬
schen Währung nicht geschädigt werden.

General von Oven : Der Generalguartiermeffter hat unter
dem 18. März 1918 angeordnet , daß in der Ukraine tn erster
Linie in russischen Rubeln zu zahlen ist , und wenn solche nicht
zur Verfügung stehen , in Mark oder .Kronen .. Diese Anordnung
ist unter dem 18. April 1918 dahin geändert wordeu , daß Kronen
zur Zahlung nicht mehr zu verwenden sind .

Darauf wird die zweite Lesung des BramrtwevnmmopolS
fortgesetzt.

Eine große Reihe von Paragraphen wird nach den Beschlüssen
des Ausschusses angenommen. — Nach 8 132 sollen die Kranken¬
kassen und Knappschaftskrankenkassen für jedes Mitglied im Jahre
eine Mark Rückvergütung aus der Monopolkasse erhalten. In
Verbindung mit dieser Vorschrift beantragt Dr . Munck (Fr . Vp .)
in 8 252b, bei den' Rückvergütungen einzufügen : „ Acht Millionen
Mark zur Ermäßigung der Kosten für alkoholhaltige .Feuermittel
für die minderbemittelten Bevölkerungskreise , insbewrwere die
Mitglieder der Kranken- und Knappschaftskassen . Während Abg.
Becker-Arnsberg (Zentr . ) es bei den Beschlüssen des Ausschusses
zu belassen bittet, ersucht Direktor im Reichsschutzmut Menfchrk
um Annahme des Antrages Blunck .

Abg. .Hoch (Soz .) : In erster Linie werden wir für die AnSschvß-
faffung stimmen. Sollte diese nicht Annahme finden , so wollen
wir die Summe wenigstens auf 16 Millionen Mark erhöhen, denn
mit 8 Millionen Mark ist nichts zu machen .

Abg. Graf (Kons .) : Der Jahresbedarf für Alkohol in Arznei ,
Mundwasser, Branntwein usw. betrug bisher 16 OOO Hektoliter ,
wofür der Betrag von 8 Millionen Mark genügt , gegebenenfalls
würde die Summe sicherlich erhöht.

Der Antrag Blunck wird angenommen.
Dre Bestimmung des 8 132 wird gestrichen. — In 8 252b

wird der Satz eingefügt unter Erhöhung der Summe auf 16 Mil¬
lionen Mark. — Nach 8 151 darf kein Branntweinverfchnitt in den
Verkehr gebracht werden, solange die Monopolverwaltung einer
Vereinigung von Kornbrennern die Uebernahme und Verwertung
von Kornbranntwein überläßt .

Abg . Dr . Bürwintel (Natl .) beantragt nachstehende Fassung-.'
Mischungen von Kornbranntwein mit weingeisthaltigen Erzeug¬
nissen anderer Art dürfen nicht unter der Bezeichnung „Kornver¬
schnitt" oder unter einer ähnlichen Bezeichnung , die auf die Her¬
stellung aus Korn schließen läßt , tn den Verkehr gebracht ioerdert.

Die Abstimmung bleibt zweifelhaft. Der Hammelsprung er¬
gibt die Annahme de? Antrages mit 177 gegen 98 Stimmen . —
Im § 252b (Ucberweisung für Wohlfahrts- und Wirtschastszwecke)̂
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sollen u. a. vier Millionen Mark zur Bekämpfung der Trunksucht späterem Stadium befolgt werden. Jedenfalls wird von dem Er» sich aus zuzugestehen. Ta m Baden nach den bestehenzur Verfügung gestelli werden . — Die Abstimmung bleibt zwei- mäßigungsrecht in umfangreicher Weise Gebrauch gemacht wer» , setzesbestimmungen lediglich eine Veranlagung zu den dmfelhaft. Beim Hammelsprung stimmen 161 mit Ja , 121 mit Nein. den . (Bravo .) ' Staatssteuern statstindek , welche auch für die Gem ei«Die Bestimmung ist somit angenommen. | Abg . Bernstein (U. Soz . ) : Wenn man direkte und indirekte ' steuerung maßgebend ist, so findet anläßlich der alljähskDer Rest des Gesetzes wird angenommen. — Damit sind die Steuern einführen muh, so verstehe ich nicht, daß man die in- >Feststellung der direkten Staatssteuern eine vormerkurEteuervorlagen in zweiter Lesung erledigt. direkten zuerst verleugnen muß. Die Verbrauchssteuern lehnenEs folgt die zweite Beratung des Entwurfes eines Gesetzes wir ab . Von den Umsatzsteuern stimmen wir der Luxussteuerzu .oetr. Abänderung des Gesetzes über den Absatz von Kalisalzen .

Nach kurzer Aussprache wird die Vorlage angenommen. In
einigen Punkten wird die Regierungsfassung angenommen.Ein Antrag Gothein (F . Vp. ) auf Gewährung von Teuerungs¬
zulagen an die Beamten wird angenommen.

Damit schließt die allgemeine AuSspracte .
Der Präsident ruft die einzelnen Gesetze im ganzen auf underklärt die Annahme deS Kriegsabgabegesetzes , des Biersteuer¬

gesetzes und des Bierzolles, des Wein- und des Schaumwctn-
ftteuergesetzes , der Mineralwasser, und Limonadensteuer und derInzwischen werden noch zwei Anfragen erledigt. ^Zölle für Kaffee, Tee, und Schokolade, swvie die Reichsabgabe beiAuf die Anfrage des Abg. Heckscher (F . Vp . ) über die Schritte, ' ben Post- und Telegraphengebühren,oie zur Ueberführung der deu .schen Gefangenen aus den afrikani. > Beim Reichssiempelgeietz beantraen die Sozialdemokraten,scken Kolonien Italiens nach Italien selbst unternommen worden die Bezüge aus fideikommissarisch gebundenem Besieh mit 10 Proz .sind, erwidert

Direktor im Auswärtigen Amt Dr . Kriege : Die deutsche Re-
zu belasten.

ReichSschahsekretä : Graf t>. Rödern : Ich bitte auS formaler

Veranlagung der hierher gehörigen Einkommen und
vermögen statt. Das neue Gesetz enthält noch die wichtiĝ
strmmung , daß Neuanziehende, die in der Gemeinde
Wohnsitz begründen , vom Tag ihres Auszugs am neuen
ort zeineindesteuerpflichtig werden , wenn sie ihren Auf«
daselbst über die Dauer von 3 Monaten ausdehnen.
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gerung hat in der Verständigung über Gefangenenfragen mit Gründen um Ablehnung deS Antrages . Die Regierung kannItalien bestimmen lassen , daß die deutschen Zivilpersonen in den seinem solchen Beschluß , der nicht in den Rahmen dieser Steuer -italienischen Kolonien auf ihren Wunsch nach Italien zu verbrin
gen sind. Diese Verständigung ist bisher nicht in Kraft getreten,weil die italienische Regierung sich nicht verpflich :ete . von weiteren
Liquidationen deutschen Eigentums sowie von Eingriffen in den
Besitz wissenschaftlicher Institute in Italien abzusehen . Sobald die
Verständigung in Kraft tri : t, wird die Regierung für die Verbrin¬
gung der Deutschen nach Italien Sorge tragen.

Abg. Frhr . v. Richthofen (Natl . ) fragt nach dem Schutz der
deutschen Interessen in Monaco.

Direktor rat Auswärtigen Amt Dr . Kriege: Monaco hat eine
Anzahl Deutscher aus Monaco ausgewiesen und macht Deutschendie Fortführung chrer Geschäftsbetriebe unmöglich , wie sie auchfür die Verwaltung des deutschen Eigentums keine Sorge trägt.De Reichsleiturg hat den Schuh der deutschen Interessen verlangt.Sollte eine befriedigende Antwort nicht ergehen , so werden wir
zur Sicherung der deutschen Forderungen zur Beschlagnahme de ?
in unserer Rechtssphäre befind! chen monacischen Eigentums
schreiten, insbesondere desjenigen des Fürsten von Monaco

Darauf wird die Aenderung des Kaligesehes angenommen.Das Gesetz bekr. die Zusammensetzung des Reichstages unddie Verhältniswahl in großen Reichstagswahlkreisen w ' rd in drit¬ter Beratung angenommen
Sodann werden die zurückgestellten Abstimmungen über die

Resolutionen zu den vor einigen Tagen entgegenpenommenenBe¬
richten über Ernähcungs- , Kohle - und Tesoldungsfragen vorge¬nommen. — Tie Resolutionen werden angcnonunen.Eine große Reihe von Petitionen wird nach den Anträgen des
Ausschusses erledigt .

Es folgt der mündliche Bericht des Haushaltungsausschussesüber die Papierbelieferung der Zeitungen .
Abg. Gothera (F . Vp .) emp

'iehlt als Bericbterstattec eine Re¬
solution auf Fortzahlung der bisherigen Zuschüsse zu den Kostender Pap etbelieserung der Zeitungen und Ausdehnung derselbenauch auf Docken - und Monatoblät er.

Die Resolution wird angenommen .
Scidann beginnt die dritte Lesung der Steuervorlagenund zwar mit der außerordentlichen Kriezsabgabc vom Mehrein-

►ramte « und vom Vermögen für das Rechnungsjahr 1918.Abg . Keil (Soz .) : Mit dieser Steuervorlage bekommt das
Reich mehr , als es ursprünglich haben wollte . Trotz ihrer großenMängel stirnmen wir der Kriegsabgade zu, ferner dem Wechsel¬stempelgesetz, dem Gesetz über die Steuerflucht und die Errichtungeines Reich' sinanzbofs. Auch der Schaumweinsteuer stimmen wir
zu . Die übrigen Verbrauchssteuern lehnen wir ab.

Reichsschabsekretär Graf von Rödern : Mit dem Ergebnis der
Verhandlungen ist die Reichsregierung zufrieden. Das Schiff , m>tdem wir gefahren sind , hat vom Reichstag Takelage und Ladungbekommen . Der Rcicksfinanzkof ist eine drmgend erwünschte Ein¬
richtung . Cr wird nicht nach Berlin , sondern nach Süddentschlan ^gelegt . (Bravo im Zentrum .) 8 6 a , oer der Regierung vie Er -
mächrigung g 'bt , die Aktiensteuer auf zwei von: Tausend zu er-mäßigen oder auf vier vom Tausend zu erhöhen , wird erst in

gesetze hinerapaht, nicht zustimmen. (Unruhe.)
Ueber den Antrag wird namentlich abgestimmt.Bon 307 Abgeordneten stimmen 151 für den Antrag , 154 da¬

gegen bei 2 Stimmenthaltungen . Der Antrag ist somit abgelehnt.DaS Reichsstempelgesetz wird dafür angenommen. Ebensodie Umsatzsteuer , das Steuerfluchtgesetz und das Gesetz betr . Er¬
richtung eines Reichsfinanzhofes.

Bis auf das Branntweinmonopol sind somit die Steuergesetzeerledigt.
Damit ist die Tagesordnung erledigt . Nächste Sitzung Sams¬

tag 10 Uhr vormittags : Petitionen , Branntweinmonopol, andere
Vorlagen, Besoldungsgesetz . Schluß % 8 Uhr .

Bits der prrrtei.
s . Ettlingen , 11 . Juli. Sozialdem . Verein . Wir

macken unsere Mitglieder und Freunde nochmals auf die am
Samstag abend bei Jehlc stattsindende Versammlung aufmerk-
sam. In derselben wird über den Voranschlag berichtet und
über die Wohnungsfrage gesprochen. ParteigenossenI Erscheint
zahlreich und agitiert für die Versammlung. (Siehe Vcweins»
anzeiger .)

r. Rastatt, 13. Juli. ES !ei nochmals auf die heute abend
Vvß Uhr stattsindende Parteiversammlung aufmerksam ge¬macht und um zahlreiches Erscheinen gebeten .

Koouu *uiiUpolitU^

Theater . KM M MWschsft .

Voranschlagsberatung in Ettlingen,
r. Ettlingen , 10 . Juli . Ter Bürgerausschuh trat am Montagden 8. Juli zu einer Sitzung zusammen, um den Voranschlagfür 1918 zu beraten und zu genehmigen. . Der Vürgerineistergab in anderthalbstündigen Ausführungen ein inhaltreiches P : o»

gramm Wir müssen schon sagen, fehli eS dem Kollegium nicht an
Einsicht und Weitbl ck, so wird es unserem Stadtoberhaupt gelin-
gen . Großes zu leisten . DaS was Bürgermeister H u e g e l willund sagte , ist Arbeit für eine Lebensaufgabe; es bedarf aber hier¬zu auch der Initiative der städtischen Körperschiften. Da , wo es
gilt, D nge durchzuführen, die jahrelang liegen blieben , wird es
sehr schwer hal . en , große Probleme aufzubauen . Eine Stadt von10 000 Einwohnern muh dem „Zug der Zeit folgen ", will sie nichtunter die Räder kommen . Uiikerlaffungssünden. die Jahrzehnte
zurückliegen , lassen sicĥ nur unter Aufbietung aller Kräfte einiger¬maßen gutmachen . Schwere Wunden werden n e vernarben undderen hat Ettlingen leider viele Es ging eben hier wie in so man¬
cher mittelgroßen Stadt . Die Politik war c .ngestellt auf den Gangdes Althergebrachten. Tausend Rücksichten, die nun einmal den
„ ruh gen Spießer " leiten, rächen sich oft sehr — sehr bit er. Pro¬
jekte zum Teil aus der Zeit Dr . Hoftiers stammend, liegen nochvor . Zum Teil betreffen dieselben Verschönerung desStadt bildes , zum Teil Arbeiten in hygienischerHinsicht . Die Verwilligung dieser Pläne wird erst der Frie -
denSschluß lösen können . In seinen weiteren Ausführungen be¬
handelt der Bürgermeister die Kanalisation , Wohnungs¬
frage , Schul - und Armenwesen und das Gebiet der

und II
!jevte aus Anb
Ln Wettkämpf
Unerfüllten c
(Men befände
sowie versch-edi

iLberbürgermeis
Itcctcr der Stad

* Rastatt, 12. Juli . In einer der letzten Nächte übermein Unbekannter in einer hiesigen Wirtschaft und vecschw ,der Frühe des anderen Tages unter M tnahine der Zimmertund der erreichbaren Schuhe. In das Fremdenbuch trug si^Dieb mit einem völlig unleserlichen Namen ein . . 9* Ste ten, 13. Juli . In Enzberg bei Maulbronn wurden » des i
'tello . - -

dem württembergischen Landjäger verschiedene SchleichhäMvorstond ivr-
fcstgestellt , die teilweise im Besitz beträchtlicher Mengentoaren Einem Händler aus Mühlacker wurden 54 Pfund
abgenommen, das er nach Pforzheim schaffen wollte . Bei
Haussuchung wurden in den Betten große Mengen Fleisch von;Geheimschlachtung herrührend gesunden .* Brette», 12 . Juli . Im benachbarten WürttembergKnittlingen hat der Landjäger einen Händler aus dem Badin dem Augenblick abgefaß,, als dieser eine Schafherde vonStück im Werte von 30 000 Mk . ohne Erlaubnis über die
bringen wollte .

,
Baden-Baden, 13 . Juli . Seit einiger Zeit schon,bei der Kartenftelle (An- und Abmeldungen) des hiesigen .niunalverbandes bemerkt, daß sich Leiste durch unlautere^

chenschasten in den Besitz erheblicher Mengen von Leben,
teln zu setzen wissen . Ter Stadlrat hat sich in seiner [<
Sitzung mit die 'en beirügeriichen Manipulationen befaßt
beschlossen , verschärfte Bestimmungen einzuführen und in ch
öffentlichen Erlaß davauf hinzuweisen , daß diejenigen
Haltungen , weiche sich zu Unrecht Lebensmittel zu verschalwissen zur Anzeige gelangen und außerdem eine Kürzung, ,Lebensmittel zu erwarten haben. Ferner- hat der Stadtrati'chlossrn , den Auswüchsen im Troschkenwesen, die Taxe
durch verschärfte Neberwachiing zu steuern.

Singen (Hohentwiel) , 13 . Juli . Eine fckM-re Bluttat
sich in dem eine Stunde von hier entfernten Landort
singen am Ried zugetragen . Ter schon wegen einer
schwerer Diebstähe und Einbrüche vorbestrafte in Singen
hakte Jo'ef Bodermann 'sollte in Uebersingen a . R. verl
werden . Hierbei gab Biedermann auf den Polizeidiener Ä
heimer einen Schuß ab, der die'en ''o schwer verletzte, bo
alsbald starb. Ter Täter entfloh in der Richtung gegen
gen . Bei seiner Verfolgung schoß er auf den Gendar
Wachtmeister Hirz von Radolfzell, jedoch ohne zu treffen .

Jnl
beim Inf

Kni

sms der Btnöu
* flatl #rn6r , iS. I «

L. We

Von den

Schnbert-Sch -ihmann-Abend. Mit solcher Art . Feste zu feiern. Sozialpolitik in umfangreicher Weise und mit großer Kennt-— mag es nun dcr Geburtstag einer Fürstlichkeit oder sonst ein rj ®' - ^ n. ^er anschließenden Diskussion wurde dem Bürgermeister
festlicher Anlaß sein — wie das Hofthcater letzten Dienstag den JÜ?1! "t0^ ,

a
j?et1 rirakftonen Mitarbeit zugesazt. Von unsererGeburtstag des GroßherzogS beging, können auch wir uns immer | if cl*e ®er!' ® * 0 * e *, bon ben Fortschrittlern Dr . D u r -und stets einverstanden erklären. Man kann sogar nur beoauern, ! * a * eJL' !,om Zentrum Altenbach , von der Bürgervere m-

daß es erst solch eines Anlasses bedurfte, um einmal die Hof - 6uug Maier und von den Nationalltberalen Limbcrger . ES
Heaterleitung , oder wer sonst Veranlasser der Veram'taltunn war ,

01 eber Dr . Durlackier , der unserem Redner vorwarf,
. zu argg» bewegen , einen Abend von solch künstlerischer Höhe, von solch Politische Fahrwasser gekommen zu sein^ ES ist ein altes

geschinackooll gediegener Zusammenstellung und solch vornedmer ^ tbel dreier Herren , sie müssen immer den « chulme ster spielen .Ausführung zu geben . Der Abend galt unseren Veutl-k-esten Genosse Stohrer blieb Dr . Durlacher auf die Anzapfung die Anr -
Deutschen Schubert und Schumann den beiden Roman. w°rt nicht schuldig. In der Spezialoiskuision trat iinkere Fraktionttkern, deren reir x und ivundenbare Sprache so innig zum Herzen dersch.ebene Wünsche ein, so bezüglich der AuSbre tung der
spricht, an deren Blefodienre'chtum man sich nie satt genug hören Sozialpolitik, .der Ausgestaltung der Volksschule , Schülerspetsungkann , deren Schäften so ganz von sonniger Heiterkeit gemütS - Erwerb von L .egenschaften und der Selbstbew:rtschaftung von Gü-tiesem Frohsinn und still versonnener Träumerei erfüllt ist . Ein ^ rn . Die Einnahmen betragen 416 400 Mk. die Ausgaben 754 000Quintett von Schumann , op. 44, das Foreklenquintett von Schu- ,

^ ^ '
_
®ur <̂ lim läge sind 37 664 Mk. zu decken . Die Umlagedert , die A - Moll -Sonate für Pianoforte und Violine von Schii - betragt für 1918 30 Pf . für 100 Mk. S '.euerwert des Lwgenschafts -mann und Lieder von Stlwmann und Schubert waren die Perlen , >

d>-wmogens , 30 Pf . für 100 Mk Steuerwerk des Betriebsvermögens,die aus dem reichen Schatze des meisterlichen Schaffens dar» 100 Mk . steuerwert des Kapitalvermögens, 48 Pf .geboten wurden. Trefflich dargeboten wurden, denn erst die für 1 Steuerwert des Einkommensteuersatzes . Die Genehmi.Wiedergabe der Werke durch unsere einheimischen Künstler die pun0 be § Voranschlags erfolgte namentlich und einstimmig. EsHerren Hofkonzertmeister D e m a n , Kammervirtuos Heinrich erf0We noch die Wahl in d e Abhör- und Kontrollkommission . DieMüller , Kammermusiker Paul Trautwetter Hofmusiker j
al,e Kommission , bestehend aus Limberger (atl . ) , Altenbach (Ztr .)Karl Schiebt und Hofmusiker Willy Grabert sowie durch und Frank (Soz .) wurde wieder gewählt. In vorgerückter Nacht-Professor Max Pan er aus Stuttgart und Frau Kammersänge, stunde schloß der Bürgermeister die Sitzung.rin Lauer - Kottlar machte den Abend zum Fesr . Was dieKünstler boten , war schlechthin vollendet . Die Quintette erschie¬nen wie aus einem Guß, glänzendes Zuscnnmenspiel betätigtesich hier bei dennoch freier Wahrung der einzelnen Kürsstlerper -

sönlichkeit, all die Kostbarkeiten dieser herrlichsten Schubert-Schu -
mannschen Musik wurden hier zun . Erblühen gebracht . Gleich voll¬endet war die Wiedergabe der Sonate tmrch Professor Pauerund Herrn D e m a n . Herr Deman verläßt nun auch Karlsruhe ,man wird das Sck'eiden dieses Künstlers ebenso vevauern und
beklagen müssen wie das so manches Andern, von dem man nochnicht weiß , wie er ersetzt wird. Groß und bedeutenv zeigte sichFrau Lauer - Kottlar in der Wiedergabe der Lieder, HerrCorteleziS war ihr dabei ein feinfühliger, ihren Wünschen
sich aufs engste anschmiegender Begleiter. DaS überaus zahlreichePublikum dankte für all die schönen Gaben begeistert ; er war

Vvden .
Aenderung der badischen Gememdebesteuerung .

In Baden ist ein Gesetz in Kraft getreten , wonach die aufGrund des Doppelsteuergesetzes von den badischen direkten

Die neue Abgabe von den Postgebühren bringt Erhöhun
der bereits einmal erhöhten Sätze. In Zukunft sollen kofl
Ortsbriese 10 Psg . , Fernbriefe 15 Pfg. , Postkt
ten im Ortsverkehr 71/2 Pfa . , im Fernver
10 Pfc ., Drucksachen (bisher frei) bis 50 Gramm 2 P ins jetzt erst 1
bis 100 Gwmm 214 Psg ., über 100 Gramm 5 Psg., 3 *•» 1K c
s chä ft s b ri e f e , Warenproben über IM Gramm 5
Pakete bis 5 Kilogramm (1 . Zone) l0 Psg., sonst 15
Zuschlag, über 5 Kilogramm ( 1 . Zone) 20 Psg ., sonst 30 !
Zuschlag , Postanweisungen 100 Mark 5 Pfg. , i
100 Mark 10 P '

g. Abgabe (Sclvckver 'ahr bkibt frei ) , Te
g r a m m e das Wort 8 Pfg. (bisher 7 Psg .) , F e r n s p re
verkehr 10 v . H . Zuschlag . Gesamtertrag : 125 Million
Mark .

Kleiderabgabe . Die städtische Bekteidungsstrlle weist,
aus dem Inseratenteil zu ersehen ist , darauf hin , daß von
für die Reichsbeklöidnngsstelle aufzubringenden 36M Minne
anzügen erst ungefähr 17M Stück aufgebracht wurden. Da '
sreiwillioe Abgabe am 15 . Juli zu Ende sein wird , ist die
standsausnahnie und Enteignung zu gewärtigen.

Fahrplanünd runge n. Vom Montag den 15 . Juli ab t>
ten aus verschiedenen badiichen und auherbadistben Bahnlmie
Fahrplanänderungen in Kraft . Die neuen Zugführungen
an den Stationen zu erfahren .

Der Frübkartoffolpreis in Bade». Um vev'
chiedene _Baden nicht zutreffende Nachrtch.en über den Frühkartoffetpl

Am 15.
Ker bis dahi
BkAandsaufnc
Anzüge gewär

3» letzter
.zur Ammhmi
[tcranf hingen
züge angenon
stäigem Z»st>

ÄarlSnche,

die Bezuasber
halten.

Karl

Die AuSz
tOc* Monats ,
«zahl der Ausi
O.^ 1 l

. 8901

. 5801

. 8701

. 11601
. . _ __ _ w „ , . _ /seweils vormt
rchtig zu stellen , die in einige Blätter in Baden übergegan^ ^ 6 Uhrim
sind , sei miigeteilt, daß d.e Badische Kartoffeloe

^ jJffeScrgung deir Preis für den ZeMner Frühkartoff «
aus der Ernte 1918 beim Verkauf durch den Erzeuger n
Wirkung vom 1 . Juli derart festga«tzt hat, daß er 9 Mk. ni
ül>ersteigen darf . Der Poels wird allmählich herabgsietzt,
er am 15. Sept. ds . Js . den Höchstpreis für HerMartvfst
der voraussichtlich wieder 6 Mk . für den Zentner beträgt , il
wicht hat .

Förderung der Klrinwahnungswescns. Der Badisch
B a u b u n d bat den Stadlrat um Förderung seines auf
Beschaffung von Kleinwohnungsmöbeln , insbeM
dere für KrierKcetraute , gerichteten Unternehnrens . ^ Zu bi*
sem Zwecke soll die Stadt dem Baubund als Betriebskapst
em Drittel des Verkaufspreises der auf Abzahlung verkauf
Möbel darlehensweise zur Verfügung stellen und eine örtlij
Sicherheitsrücklage bilden besten, die dazu bestimmt ist,
Häffte der sich eiwa beim Abzahlungsgwchäft ergebenden
luste zu decken . Der Sdadtrat erklärte sich in seiner letzt!
Sitzung zur Unterstützung des Vereins in der g«vünM
Weiie grund ' ätzl'ich bereit .

Konzert im Stadtvarten . Am Sonntag , den 14 . Juli , na!

Stw *
'

<rucl> ein wirkliches Fest , dieser AbeiÄ .

steuern und wegen des engen Anschlusses der Gemeinde- /mittags von 3 K—7 Uhr , finden bei scbönem Wetter Dolkstütbesteuerung an die staatliche Besteuerung auch gemeindesteuer - siche Musikanftührungen von der Kapelle des Ers.-Batl. Leö
frei gebliebenen Einkommen aus einem Dienstverhältnis, eines Grenadier -Regt . Nr , 109 statt, Näheres im Anzeigenteil .Beruf- oder Kapitalvermögens vom 1 . Januar 1918 an zur \ Luxeum-Lichtkoiel . Martha Novelly zeigt sich in deiGemeindebesteuerung hown^zogen werden kömien . Aehnffche Programm ab beute in ihrem neuesten Film „Das Gewissen «Gie'etzesbestimmungen bestanden schon Vorher in Preußen uiw Andern "

, ein Drama in 5 Akten mit Bruno Dekarii . Theov »Bayern, wo die Gemeindebesteuerung von der Staats» Loos und Br-zno Kästner in den übrwen Hauptrollen. Die Hau^besteuerung unabhängig war . Zur Vermeidung einer gemeind - rolle in dem zweiakttgen Lustftiel „ Was man aus Liebe tut" wilichen Doppelbesteuerung ist den Gemeinden das Recht ein- von Hanna Brinkmann dargesiellt. Zum Söbluß wird noch die entzd .. v . .̂, geräumt, , eine ^ mlaseminderuno oder Umlageüefreiuna von aktiae .Komödie „Der gestreifte Albert" mit Albert Paung gezeigt

eitsaS 8* s
such

Mitladung v

^ Der Eint
Portier.



■Settel

den bestehet
ANg zu den bU
iit die @cmi _
stich der aüjährz
re vormerkui
mmen und
noch die wichst ,
rr Gemeinde
gs am neuen ,
sie ihren Auf«
»dehnen.
tt Nächte über
t und verschwc,
ne der Zimmen ,
denbuch trug si»

ein.
rulbronn wurde,
ene Schleichhz
cher Mengen
ten 54 Pfund
n wollte . Bei
gen Fleisch vom!

!N Württemberg
aus dem Bads!

Schafherde von !
nis über d .e Gtz

Zeit schon,
i des hiesigen
trch unlauteres
en von Leben-
ch in seiner le
ftionen fofafjfl ]
ihren und in
! diejenigen
>iti>el zu Vers
eine Kürzung^

tt der StadtrafD
;n, die Taxe

chwere Blutta
en Landort Uel
liegen einer
? in Singen
?tt fl . R . oerh
Polizei diener H
r versetzte, daß
chtung gegen
den Gendarn
zu treffen.

> r -.

»ruhe. 18. 3nli.|
nnngt Erhöhun
unft sollen ko
Wfr, Postk «

Fernverkeß
) Gramm 2
nn 5 Pfg.,
Gramm 5

fg-, sonst 15
ffl ., sonst 30
!ark 5 Pfg.,
ibt frei) , Telt
Fernspres

125 Millto

^stelle weist, ü>
sin , daß von tz
n 36(X) Männel
wurden . Da
wird , ist die

!N.
15 . Juki ab tt
ftben Bahnlrn
tgführunigen st

verschiedene
srühkartoffeipA
en übergegcmD
irtoffeloei
hkartoffel

n Erzetrger n
k er 9 Mk. ni,
herabgl-

'
etzt,

HerösÜartz
tner beträgt ,

>er Bodis
seines auf

ein , i
nens . Zu

BetriekSkal
lung verkaul
nd eine örtlil
stimmt ist,
rgebenden
n seiner l>
er g«vüns

14 . Juli , n«
etter DolkStü
kri .-Batl . LeS
igenteil.
igt sich in dS
is Gewissen
'ekarlr . Theovi
en . Die Haus
Liebe tut" w»
rd noch die ed*
Paung gezeiA

■-« ufiballwettsviele . In Beiertheim findet am kommenden
^

tag die Vorentscheidung um die Südkreismeisterschaft zwi -
^
dem Fuhballverein Zuffenhausen und Beiertheimer Futzball -

^
statt . Man wird in Zuffenhausen eine der vorzüglichen

hen- Mannschaften zu sehen bekommen , die sich durch ihr ge-
■— ne3 gönnen zum Schwabenmeister emporgearbeitet hat.
^ Mannschaft wird Beiertheim sein bestes Material , verstärkt

Soldaten, entgegenstellen . Das Spiel beginnt um 4 Uhr .
- dem V . f. B .-Spielplatze gegenüber der Telegraphenkaserne

*
jfen sich F --C- Plankstadt bei Schwetzingen und Konkordia

^
lsruhe zu einem Privatwettspiele. Beginn : 3 Uhr .

Eport. Man schreibt uns : Einen großen sportlichen Erfolg
Iluachten die vom Kriegsortsausschutz der Karlsruher Rasensport,
' "

reine und Umgebung zum ' Gedenken der gefallenen Sports -
- te aus Anlatz des Gelburtstages des GrohherzogS abgehalte-

„ Wettkämpfe , die am 7 . Juli unter Teilnahme von etwa 200
„ Socrtsleuten auf dem K. F .-V .-Plah ftattfanden. Unter den
Ahlten befanden sich viele hohe staatliche und städtische Behörden,
■tarne verschiedene Militärs , u . a . der kommandierendeGeneral
ll ^ stellv. 14 . A .-K. Exzellenz Jsbert , Herr Geh . Reg.-Rat Amts-

Ivorstand Dr . Seidenadel , Herr Geh. Reg.-Rat Kunzer, Herr
Oberbürgermeister Siegrist und Herr Stadtrat Bönning als Ber¬
ater der Stadt . — Tie leichtathletischen Uebungen zeigten ganz

prächtige Leistungen und schlosien mit einer Ehrenrunde für die
gefallenen Sportsleute . Darauf hielt der Vorsitzende des Süd¬
deutschen Fuhball -Verbandes Herr Amtsgerichtsrat Dr . Popper
eine in Form und Inhalt gleich glänzende Festrede , auf die
Prinz Max von Baden mit anerkennenden Worten für den Sport
und mit einem Hoch auf die Jugend Deutschlands und Badens
erwiderte. Der Futzball kam mit dem Städtespiel' Pforjheim —
Karlsruhe zu seinem Recht , das von 'den Gästen verdient mit
1 : 0 gewonnen wurde. Das zahlreiche Publikum folgte mit fast
leidenschaftlicher Teilnahme dem Spiel .

Residenz -Theater , Waldstraße, hat im Spielplan vom Sams¬
tag bis einschl. Dienstag „Die Verräterin ", Drama m 3 Akten,
mit Olga Tesmond , ferner das Lustspiel „20 Minuten Aufent¬
halt" , zum Schluß sieht man noch eine sehr intereffante Aufnahme
über ein Kriegshundelazarett im Westen .

Letzte Nsctzrichtea.
Joffe in Berlin .

Berlin, 13 . Juli . Der ReWkanzler M üMern. bwvr er
'ins Große Hauptquartier -zurückgekchrt ist , :u . « . Ln bevoll¬
mächtigten .Vertreter der russischen sozialfsuMn Weratwen
Sowjetrepublik I o ff e empfangen. _ _

JaM
Dre rumänischen Kriegshetzer unter Anklage .

WTB . Bubrrest , 12 . Juli . (Nicht amtlich.) Aus
wird amtlich gemeldet : Im Laufe der heutigen Kammersitzimg
verlas der Abg. S t r o i s c i einen parlamentarischen Initiativ -. ,
antrag, auf Klageerhebung gegen die früheren MimsLr
Jone ! Brationu , Vintila Bratianu , Erlbe -
Costrnescu , Alexander Costinescu , Vafile
Mortzum , Dr . Angheles cu und Take Jonescu ge°

niäß dem Gesetze über die Ministerverantwortlichkeit . Der An¬
trag war begleitet von den Klagepnnkten gegen die Regierung ,
die Rumänien in den unheilvollen Krieg verwickelt habe. Der
Antrag war Gegenstand lebhaften Beifalls . Der Antrag wurde
den Bureaus der Versammlung überwiesen , die schnell die nö¬
tigen Formalitäten erledigen sollten.

Massersranck des Rheins.
Schusterinsel 2,35 Meier , gef. 3 Zentimeter; Kehl ZATMetex,

gest. 2 Zentimeter ; Maxau 4,80 Meter , gest. 3 Zentimeter;
Mannheim 3M Meter , gest . 4 Zentrrmter .

verantwortlich : Für den "redaktionellen Teil Her« « »» 8aMj
für den JcheratMtAlc « »nta >' - Kr«,rr, . beüe : m -» a-l«viht, ^ »st>»'
«ratze 24.

Am 18. Juni fiel durch einen Granat¬
splitter ins Herz auf dem Schlachtfelde
mein geliebter Gatte , unser unvergeßlicher
Sohn , Bruder und Schwager

Gesrcker Emil Dürr
Inhaber des Eiserne» Kreuzes II . Kl.

beim Infanterie -Regiment 109.
Knielingen , 12. Juli 1918 . 4129

Ludwig Dürr
Karoline Dürr
A>kd« Kiefer , geb . Dürr
SaMMg Dürr
Ldeisistztz Schöchle, z . Z. im Felde
« K » « AMU «
SomIIm Mtn
Cttt Dürr
SnM Dllrr, geb . König
SSUfitita Kiefer , z . Z . im Felde .

in reicher Auswahl stets vorrätig 8789
L. Weingand , Karlsruhe -Mühlburg .

Mlhs« erllWe
• Von den 3600 hier aufzubringenden Männeranzügen sind
fts jetzt erst ungefähr 1700 zusammengebiacht worden .

Am 15 . Juli wird die fteiwillige Abgabe zu Ende sein .
-Ver bis dahin seiner Abgabepfticht nicht genügt hat , muß die
Bestandsaufnahme und die Enteignung seiner überschüssigen
Anzüge gewärtigen .

Sn letzter Zeit sind auch wiederholt ganz schlechte Stücke
M Annahme Angeboten worden . Es wird daher nochmals
ii5oranf hingewiesen, daß für die Reichsabgabe nur solche An¬
züge angenommen werden können, die sich noch in gebrauchs¬
fertigem Zustand befinden .

Karlsruhe , den 12. Juki 1918. 4142

_ _ _ Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der .Krieg- Unterstützungen für die 2. Hälfte

jdet Monats JGi 1918 findet nach Maßgabe der OrdnungS -
>L«hl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
O.-Z. 1 bis mit 2900 : Montag , den 18. Juli 1918 ,

. 2901 . „ 5800 : Dienstag , den 16. Juli 1918,
. 8801 . . 8700 : Mittwoch, den 17. Juli 1918,
. 8701 , „ 11600 : Donnerstag , den 18. Juli 1918
. 11601 . Schluß : Freitag , den 19. Juli 1918,

4ew« ilS vormittags von 8 bis V, 1 Nhr und nachmittag- V, 3
b» 6 Uhr im großen Rathanssaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung der
üskzahlnug-geschästs muß dringend darauf bestanden werden, daß
me Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
Wien.

Karlsruhe , den 12. Juli 1918 .
. Das Bürgermeisteramt.

4136

re * Gesucht ~re

TWge SteMWslilllien
Eintritt sofort oder später. <046

Hg Stadt . Arbeitsamt
| 9 Stellennachweis
/ f/ß\ fir Kavstevtr. Trchuidkr nttb ßör«>«gkstk!ltk.
^ »eitsaflk Weibliche Abteilung. — Zährlngerstr. 10011 .

Sir suchen für dauernde Beschäftigung zur Be- und
Mtladung von Kohlenwagen gegen Akkordlohn einige

ige Arbeiter
.

Der Eintritt kann sofort erfolgen . Meldungen beim
Portier . 4124
^estllsW Sima. Aüsicht -StwMel.

StäälisLkes Kofizerthaii8.
Samstag , den 13. Juli 1918 , V»‘J1 Uhr

Zum erstenmal :
4139

Schwarzwaldmädel .
Sonntag , den 14. Juli , Uhr :

Schwarzwaldmädel .
Mo . 15. „Drei arme Teufel “

, 7» 8. — Die . 16. „Die Ros*
von Stambul “ . ' /,8 . — ML 17. „Schwarzwaldmädel “. — Do.
18. „Der Zigeunerbaron “

, 7 *8. — Fr . 19 . „Der Zigeunerbaron “ .
— Sa . 20 . „Polenblut “ . 7*8 . — So. 21 . „Polenblut “ . 7*7.

Theater IPalast
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
iiiiuiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiniiiiiii
Kasseöffnung 7*3 Ubr . Anfang 3 Uhr .

Dora' Kaiser
von der k . k . Hofoper in Wien in ihrem neuen Film

Die Tänzerin
Schauspiel in 4 Akten von Straus3 und Singer .

Regie : Louis Neher .

Waldemar Mailänder
und

8bba Thomsen
4137

Der Flammentanz
grosse Tragödie in 4 Akten .

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

Residenz -Theater^ Waldstrasse
Samstag bis einschl . Dienstag ..

Die
.

Verräterin
Schauspiel mit 4338

Leo PeuKertu.Qlga Desmont
20 Minuten Aufenthalt

Lustspiel in 2 Akten

Ein Kriegshuntielazaretl im Westen
Hochinter essant .

Anshilf -ZWeidtt
( Schneid ermeister)

für Herren -SonfeMon ,
besonders zum Abstecken und Beaufsichtigung von

Abänderungen suchen für sofort

Spiegel & Wels .
Praxis in Uniformen erwünscht .

4132

\ üüXeu m Liizhfspiele^
Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

HttarttiajYoveUy
in 4130

Das Gewissen des Andern
Drama in 5 Akten . In den übrigen Hauptrollen :
Bruno Dekarli,Theod . Loos, Bruno Kästner j

Albert Paulig »
Der gestreifte Albert

Lustspiel in 1 Akt .

Was man aus Liebe tut |
Lustspiel in 2 Akten mit Hanna Brinkmann .

Anfang tftgl. 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr.

Unser Laden

0SST Nronenstratze 4S, 'MW
ist von Montag , den IS . Juli bis Montag ,
den S. August 4141

geschloffen*.
Ebersberger & Ree »,

Zuckerwareufabrik.

Sk Neueste 3: Kriegskatte.
ASgemeiue Frontkarte deS W.T.B., Ausgabe IW»

umfasiead die Fronten Nieuport ( Nordsee ) bis Bekfort , Gachasee-
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine (Hier ist die Linie eingezeichnst
bis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren, sowie di»
im Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie ), und Klelaasten. Diese
Karte Hat den Vorzug, daß di « letzten Stellungen durch eia«
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Fvoat-
veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichne ».

Der Preis von Mk . 1 .— ist äußerst billig (Porto 10 Ptz .) >

Buchhandlung Volks freund , Luisenftr . 21

schwer verzinkt, prima Qualität
mit Thermometer Mark 25 .—
Gummi-Ringe verschied . Größen .
Einkoch-Gläser von ‘u bis 2 Liter
mit Gummi - Ringe. Eininach-
Gläser zrim zubinden von 7- bis
2^/* Liter . Gelee-Gläser versch.
Größen . Steinkrüge 7* bis 2 Lit.
Steintöpfe in allen Größen . Gro¬
ßer Vorrat , reelle Preise . Ver¬

sand nach auswärts
empfiehlt

Ernst Marx .
Haushaltungs -Geschäft»

Lussenstr. '58 . Tel 3086

Dmneirhut -§äffoliiergeschW
Rudolf Dickten

Karlsruhe» Durlacherstraße 17
nächst der Kaiserstraße.

Neuformen und Färben
von Damenhüten aller Art, in
tadelloser Ausführung . Schöne
Modelle . Nasche Lieferung . —
Winterhüte werden jetzt schon

angenommen.

DauielsMektioiislim
Wllbelmstrasse 34 » . 1 Nu,

Telefon 1846. •
Seiden -
Cbiffon-
Tüll-
Creppon
Voile -
Seiden -
Tafft-
Rips-
Eoiienne -
Seiden *
Rips-
Taffl -
Moire-
Selden -Trikot- )

Seidenkleider 3991
Keine Ladenspesen .

1
} Röcke
Mäntel

{Jacken

Ei « zuverlässiger
IM MHi

issigrr I

Heizer I
kann sofort eintrete» bei

A. Printz .
Brauerei» Karlsruhe.



JSx. 16t
TamStag, den 13. Juli 1918.

DtW»jM> .DkckÜm-
in der

Wsche vom 15. Sttll dis 21. 3ttli 1918.

l ' Sago
' k Pfund zum Preis von 24 Pfg . gegen di« Marie ANr^-90.

2> Kochfertige Suppen XII.
feige « « Herstellung )
V« Pfund zum Preis von 3L Pfg . gegen die Marke ll !
Nr. SO.

3. Marmelade
V, Pfund zrrm. PreiS von 46 Pfg . gegen- die »Marke !
6 Nr. SO. 1

4 . Fett
126 gr gegen die Fettmarken 0 - mü>--0 - Rr. 90 «nd
zwar in den Fettverkaufsstellen
Nr. 1 —6V Dienstag bis Donnerstag\ Nr. 51—100 Donnerstag bis SamStagNr. 101—200 Samstag bis Dienstag , 23 . Juli - 1918 .In den Geschäften Nr. 3 und 4, Nr. 88— 60, Nr. 84

\ bis 124 und Nr. 169—200 wird Landbutter » in den
anderen Geschäften und auf K-Marken wird Tafel -- !butter abgegeben.

5. Jucker
300 gr gegen die-Zuckermarke 31t. - 90.

6. Eier
Die Eiermarkeu A Nr . 89 werden noch eingelöst,soweit dies nicht schon geschehen ist.

I 7. Dörrgemüse (Gelbrübe»)
V» Pfund zu Mk. 1.—, markenfrei.

, 8^Sauerlrraut
markenfrei in den flädt. Verkaufsstellen. Preis 25

! Mg- für das Pfund .
9. Kindernährmittel

1 Paket von 250 g zu SO Pfg . gegen dte Zusatz- !
marke für Kindernährmittel Nr. 90,

10. Fleisch
225 g (175 g Fleisch und 50 gWurst ).

M. Kartoffeln
7 Pfund gegen die Kartoffelmarke 0 Nr. SO mit I
Anhang, für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegendie Kartoffelzusatzmarken'0 und D Nr. -90.-

12. Obstwein
auf Bestellung.

| i3 . Teigwaren
V» Pfund zum Preis von 12 Pfg . gegen die Sonder «
Marke A Nr. 90.

14. Graupenmehl 1 i50gr
und 1

15. Haushattmehl J 200 gr
beides gegen die kleine Brotmarke Nr. 90 über 3(XX-gr I
Brot in de« Bäckerei «« .

Die «nter Ziffer 1 » , 14 «nd 1« verzeichnetcn ^~
«wen » ferner das i« der erste « Hälfte des Monats

sImti «erteilte Graupenmehl «nd der Wetzengrteh »foncke der Kunsthonig werde « als Gesetz für diege - >
| kstrzte v r otmeng e gegeben .

ll.
Dle"Bert«8mrg der Waren erfolgt ab Dienstag , den !

s 16. Jnli 1918. DaS Fleisch wird schon ab Samstag »b-
gegebea. Die Mrtzgerelbetrieb« haben die Aachen menge

^ « n^Nekschnrnd Wurst in ihren Läden öffentlich anzuzeigen. |
HI.

Wbn -7» f « « g» » eHen für Sondernvarke «
! fKrankenzufatz - und ^ -Marken, Berforgnng »o« Mutter

d Kind «nd Znsatzkarte « für Kindernährmittel ) für
| tie unter 1 bis 9 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtische« Berka, »fsstelle « Kaiserstrahe 74 »Krtegstratze 80 , Karlstraste 23 und die Filiale
\ der Firma Bfannknch « . Go .» » heinstrahe 25 .Für Fett ferner die st -idt. Verkaufsstelle Butter »

bt«m«, Amalienstrafe 29.

ArMfür Adrechnnng «nd Ablieferung derMarke «:ffstr Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufszeit und
[Jlt dia ^ ndereu Ware « : Mittwoch, den 24. Juli 1918 .

V.
gstr- die Woche vom 22 . Juli bis 28 . Juli 4918 find zurfBertrilung vorgesehen:

Graupen ' /- Pfund .
I Kochfertige Suppen V» Pfund
I Knorr- und Maggisuppen
[ V» Pfund
tZncker,-.Sonderzulage , 750 gr
[SST

MoeL-Svmhe , den 11 . Juli 1918 4170
N <ch« mgs « tttelai » t der Stadt Karlsruhe .

Dörrgemüse
Sauerkraut
Kindernährmittel
Fleisch
Kartoffeln
Obstiveia.

-keine Vsnre mehr L 2.-

SfärKe besorgt fortwährend
(jetzt wieder mit kurzer Lieferfrist )

DanpMnstiill SctlflrDD(lUIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIItlll " HIIUI | l | l
Fernsprecher 725

Versand nach auswärts unt. Nachnahme .

Annahmestellen :
Karlsruhe : Kaiser-Alle«

(Anstalt ), Rheinstr . 18, tz,
bergerstr . 1 , Schillerstr .Kalserstr . 34,94,243 , Amaf
str . 15, Waldstr . 64, Jolljjjj
(HirschbrtlckeJjWilhelmstrj
iindwig -Wilhelmstr . 5, a
wigstrasse 46;

Durlach : Haaptstrasse 15 jRastatt : Poststrasse 6>Bruchsal : WörthstraH
B .-Baden : Langestraese te'

_ » ^

iUcnnliolf
für aNe Heizn«ge«, sowie

liefert jedes Quantum, auch gegen Bvrgütnng vor »nd i«S Ha«S «nd
sichert prompt «nd reelle Bedienung z« 4127

Am« Ludwig Braun & Co .,
Brennholz -Säge- und Spalter« ,

Biindelbolz -fabrih .
Lagerplatz und Sägewerk Schlachthansftratze 13.

Telephon 5222.

aöak
Mschung Marke

„ Nordländer ^

aus echtem Tabak unj
behördlich erlaubten Er,
satzftoffen für Wieder-

Verkäufer 4l3!
SV Pakete z« etwa
70 Gr. Mk . 30 .- ,
für Selbstverbrauch !
SO Pak. Mk. 14«—|

Bersand durch
Nachnahme

M. S»MWj
Berlin 0 S7 bi.

Drucksachen'
vnchdruckrrei Bolksfr

Stadtgarte « Karlsruhe .
Nur bei schönem Wetter

Gomttag . den 14. Juli 1018 , nachm, von SV,—7 Uhr»

Holliötiiml. MlifiliSllMrmgkil
auSgeführt von der

Kspeve des Ers.-MMour, 1. Bad. Leidgren.-Rgl. 109
Muftkleiter: Herr König!. Obermusikmeister Willrich .

Eintrittspreise:
Inhaber von Stadtgartrn -JahreSkarteu . 30HSoldaten vom Feldwebel abwärt » u. Kinder unter 10 Jahren 40P,Sonstig« Besucher . 80P,

Vortrags -Ordnung 10 Pfennig . 4135

Iirlud -lisstelloii
or

°
.
r
.
“

i . Karlsruhe Tk^ V .

8 . — 22 . iaK . « 331

Täglich geöffnet von 10—7 Uhr. J
( Eintrittspreis : 50 -Pfg. Kinder Soldaten 20 P%. j

Tel . 1000 .

Sie kaufen

nobel J £ ?
wie

Speilezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kuchen

sowie einzelne

Mfiiielüücke
in bekannt 4128

grosser Auswahl
im Möbelhaus

MaierVUeintieimer
32 Kronenstrasse 32 .

Gekaufte Möbel werden einige
Zeit kostenlos zurückgestellt .

Mzöge
mit

Möbelwagen "
und Rollen
besorgt billig

L . Mnlstnger
HoeWwche 8 .

rkekeph « « rovO .

Speisewirtschaft
S oftenstr . 73 , Eingang Lessingstrasse

GeSffnet von morgens 10 bis abends 10 Ulm .
Heute und nächste Tage— erstklassiges fettes jnngres Rossfleisch —

eigene Schlachtung
— kräftige Bouillon —

Gowlasch — Sauerbraten
mit Kartoffel und Salat.

„Deutsch . Beefsteak “
la. Fleischküchle

in altbewährter Zubereitung .
Von 10—12 Uhr Frühstücksportionen

k 8« Pfg .
Essen auch ansser dem Hanse .

= ==== Alles ohne /Harken.

ste,«, »»» « :
1.10 Jt , ^ jäh
Post 1,24 t

22
Der Vai

am 15. Jur
Ungarn Hab

- fetn der PiÄ
■-jenjen Froi
■Cftufer des
'

am 15 . und
haupten, Tor
angriffe aufi
kcrps unters
ten Tage n
Italienern l
gezeigt Habei
mit Schwur
den. Auch _General D i
schickten gÄ
Italiener, N
die Naturgc
verficht und
trotz aller 3
jedenfalls dk
den haben ,
finden ; solch
sich, auch ix
der eigenen
vorgebeugt h

Ob die !
gänzung im
auf das Ost
den. Ich h«
tischm Ziele
genden Von
«an nicht t
fechten muß
Hand der 8
Italiener ir
auch an Ge
Ungarn, sod
linsten gec
scher Htl
der Vererni,
duldet setni;
haben , muß

Franzos
Länder

nis, de
neu « :
aber ir
richten
keine A
teUger
er sich!

4117
lim gütigeu Zuspruch bittet

A. Adler.

Strümpfenur mit Kammerjäger Berg’s Nicodaal I und II zu •erzie'ei ^Jetzt beste Zeit zur Brutverniehtung . 4034)Erfolg vetfetQSend . Kinderleicht anzuwend . Ges. gesch . Doppel¬
pack. Mk. 2.—. Ausreichend fttr 1—3 Zimmer und Betten .Alleioweckauf: Otto Fischer , Karlstr. 74 . Bei Einsend , vMk, 2.40,od.PostscheckkontoBerlin31286. Portofr. Zuseud .n .auswd. flan.-Vertr . Herrn. A.Groessel,BerlinSWllKöniggrätzerstr49 (it . Zi •{ ‘inxy ' Seitenbau . 1 Treppe .

ialler Sfvt, auch abge 'chnittone , werden billig befntzt aus
initzubringendem Material. Auswärts Postoersaud . ^003

Skrumpsnäherei Karl ^ uhe.

Stlindesvuchanszttge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen. Tally Rcseuthal von hier, Dekorr.reur hielmit Lina Wagner , Witwe von HeLdersdorf . Karl Altyen von Esch

bach, Korbmacher in Micheibach, mit Marie Täcnr von hi»
Eduard Heise von hier , Kellner hier, mit Rosa Luger, geb . Stl^
von Muggensturni. Wilhelm Ihle von Oos, Kulturaufseher hießmit Wilhelmine Konrad von Wöschbach . Richard Rall von Blam
kenloch , Kaufmann in Blankenloch, mit Mathilde Sieb von HagF
seid. Wilhelm Mehner von Okarben, techn. Belriebsbeamrer hi«!
mit Emma Krämer von Neitersen. Maximilian Io '

es Hierbö^von München , Tapezier in München , mit Philippine Lichtenbetz
von Malstatt-Burbach; Gustav Haug von Pforzheim, Süuhmache!
hier, mit Elisaveih Armbruster von Franksurt - Bockenheim. -

Todesfälle. Margaretha Wormer, 48 I . alt , Ehefrau v««
Franz Wormer, Bureaudiencr . Siotert, 9 Monate 28 Tage afiV . Jul . Geiger, Tchtosscr. Karcünc RLfi

'er, E ! I . alt , Witwe veS
Friedrich Rößler, Bäckermeister . Gertrud Ulfia , 95 I . alt , Ko«
toristin, ledig . Maria Pogacl, 13 I . alt, ledig, olivc Beruf . Marti
Bolz , 25 I . alt, Ehefrau von Otlo Bolz , FabrilarGiter .

Mkn 1
tnnge:
die @
ße in
gem«
nicht

8. . 7.
sWic
am k
kanal
ave !
teil
sich 1
tote 1
noch
lerer
stigsti
ier v

un°
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